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Sonnabend-Sonntag den 20. und 21. August 1938

Vor Deutschlandbesuch Horth
Ein Ehrentor an der Neichsgrenze.

Uiigariis Reichsverweser, Admiral v o n H o r t h t),
kommt nach Deutschland, und die Ostmark wird dem Gast
deis cFührers als erste den Gruß Großdeutfchlands über-
m tte n. «

Jn der Ostmark beginnt die Ausschinückung der
Strecke bereits· an der Reichsgrenze bei Nickelsdorf, wo
eine uiächtige Triumphpforte den Gast begrü-
ßen wird. Zu beide-n Seiten des Triumphbogens erhebt
sich ein Fahnenwald von« ungarischen und Hakenkreuzs
slaggen. Jm Wiener Westbahnhof wird die Aus-
schmückung der Strecke ihren Höhepunkt erreichen. Die
Bahnhofshalle wird ein aus ungarischen und Hakenkreuz-
sahnen gebildeter Seidenbaldachin abschließen, und die
Halle selbst wird mit mächtigen Wappen und Reisiggewiii-
den geschmückt werden. Am Bahnhofsvorplati werden
Fahnenmasten und Schmucksäulen errichtet.

Auf der Strecke von der Reichsgrenze bis nach Wien
werden Fahnen und Grünschmuck und der Jubel der Be-
völkerung den Gast Deutschlands grüßen nnd damit die
Freude darüber kundtun, daß der Retter Ungarns vor
dem Bolschewismus und gute Nachbar Großdeutschlands
nunmehr ins Deutsche Reich kommt. Nach kurzem Auf-
enthalt in Wien setzt der ungarische Reichsverweser seine
Fahrt nach Sie! fort.

Festliche Ansschniiickung der Kriegsmarinestadxt
Der Reichsverweser des Königreichs Ungarn, Admi-

ral von Horthtnwird mit seiner Gemahlin aus seiner
Deutschlandreie die deutsche Kriegsmarines
(in dt K i el besuchen. Der Stapellauf eines neuen Kreu- '
zers, dessen Taufe die Gattin des Reichsverwesens voll-
.zieht, wird als sichtbare Bekundung-der zherzlichen deutsch-
Fingarischen Freundschaft im Mittelpunkt des Besuches
fteben. -

Uuzählige Hände sind schon am Werk, umden Stra-
ßen und Pl tzen der im neuen Deutschland F größerer
Blüte wiederersta den n Stadt ein festliches ewaud zu
verleihen. Profe or lazek von der staatlichen Schule
für Freie und Augewandte Künste, Berlin, hat die ehren-
volle Auf abe ü ernommen, denjenigen Punkten der
Kriegsmar nestadt, die die Hauptereignifse des großen
Geschehens sehen werden, einen Rahmen .zu geben, der
der Bedeutung dieses Ehrentages der Stadt, der deut-
schöiti jzsethrmacht und des ganzen deutschen Volkes ge-
re r .

Die Halle des auptba nhofs wird durch einen rie-«
sigen Flaägenbalda in in e n leuchtendes,· von den Far-
ben des rittensReiches und des Königreichs Ungarn
beherrschtes Bild verwandelt. Der große repräsentative
Platz vor dem Hauptbahnhof wird zujeineni Ehrenhof
Fusgestaltetxauf dem das ungaris e Staatsoberhaupt die
z ront der Ehrenkompanie abschre ten wird. Beim Ver-
lassen des Bahnhofsportals fällt der Blick durch hohe
Arkaden, die den Chrenhof nach der Hafenseite umrahs
men, hinaus auf Hörn und Förde, die silhouettenhaft im
Hintergrund emporra enden Helgen und Hallen der gro-
ßen Werftanlagen. C n mächtiges, mehrere Meter hohes
Staatswappen des Königreichs Ungarn, flankiert von
Brei Reichsadlern, grüßt von der Mitte der Arkadeii.
roße sFlaggenpylonen grenzen den festlichen Raum ab.

- Am Hafenufer entlang zieht sich eine s chnu r-
gzerade Allee hoher Fahnenmasten. Vor der

ellevuebrücke wird ein über 15 Meter hoher Doppel-
phlon, mit dem Hoheitszeichen des Reiches und dem un-
zarischen Staatswappen gekrönt, hinausgrüßen über die

« «

Bettes Auch das Ostufer des Hafens erfährt eines wür-
ige AussehmückungS bis hinauf nach Laboe, zum Ehren-

itinl der deutschen r " «

Flaggen heraus-!
Zu Ehren IesV-then Uudatiitlidn W.

Auf··Anbcdnunz«-«vee« Führers und We ranzlers
slaggen aus Anlaß des Besnchs S; D» des R ine-
sers des Königreichs Ungarn. Admiral von man», die
öffentlichen Gebäude für die Dauer seines Aufenthaltes in
den enigen Städteiy in denen sich der Reichsderweser
wä rend seiner Dentfchlandreise befindet. "· ‘

Außerdem flaggens die öffentlichen Gebäude in den
Ortschaften die an den vom Reichsverweser beschreiten
Eifenbahufxtlreeken Ren am Tage der- Durchreise. « im

1' Auf-arti i' n mm» " " . tle · ..
lepfånigsgolieerxkkgd pi .MTdienMannneben den
vo ‘. e en.„
Flaaäe Zier-? werdxnsaex «

iegsmarine.

 

 
  

   

   

   

  

. —-..-.-—— —-.. ..._..._..

präsident von Jrnredv Frau von Horthh
cf ‘

 
Eanbeönerteiblg ngsuunister Außenminister von Kanha

„_ General Rats «„w, (Scherl-Wagenborg.)

Die Bevölkerung der in Betracht kommenden Orb
schasten wird gebeten,’an den Tagen des Besuches oder
der Durchreise die Reichs- und Nationalflagge zu zeigen.
Durch die Presse wird das Reiseprogramm rechtzeitig be-
kanntgegeben. « « ·· «

Horthh Sonntag in Wien
Der Reichsverweser des Königreichs Ungarn, S. D.

Admiral Nikolaus Horthti von Naaybanha, nnd
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S}. D. Frau von Horthy treten am Sonntag morgen ihre
Reise nach Deutschland an.

« Jn ihrer Begleitung befinden sich der Ungarische Mi-
nisterpräsident von J m r e d h , der Ungarifche Honved-
minifter General der Jnfanterie von R a tz ‚ der Chef der«

Kabinettskanzlei des Reichsverwesers Dr. von Urah,
und der Chef der Militärkanzlei des Reichsverwesers,
Feldmarschalleutnant von J a n h i.

An der deutschen Grenzstation Bruck·a. d. Leithas
Bruckneudorf wird der deutsche Sonderzug mit dem Unga-
rischen Gesandten Feldmarschalleutnant Sz«tojah, dein-
Deutschen Gesandten in Budapest von Grdmannsdorf , dem
Führer des· deutschen Ehrendienstes, Vizeadmiral after-.
dem Chef des Protokolls Gesandten Freiherrn von Dorn-
berg, dem Stabsleiter des Verbindungsftabes des Stell-
vertreters des Führers, ff-Oberfuhrer Stenger, sowie
den übrigen Mitgliedern des deutschen Ehreudienfies
dem ungarischenSonderzug angeschlossen. -

Gegen Mittag wird dieser aufdem Westhahiihos in
Wien eintreffen, wo der Uiigarische Reichsverwefer nnd
Frau von Horthh von dem« Reichsstatthalter in OFZM
und Frau «Sehß-an"uart, sowie— den führenden Pe misch-
leiten von Partei» Staat und Wehrmacht empfangen wer-
den«

Der Reichsverweser wird eine Ehrenkompanie der
Luftwasse abschreiten und nach kurzem Aufenthalt die
Fahrt- nach Kiel fortsetzen. · ·

 

T _. 5“"‘6enerai Builslemin in Angst
Gefechtsmäßige Uebungen der warmen;

Der Ehe des Generalstabs der frauzö n 4
wasse, Generxil Vuillemin, weilte mit GeueAi NR
und den übrigen Herren seiner Begleitung auf dem Luft-
waftenübungsplatk Z i n g ft , wo er gefecbtsmäßiaen Dor-
„Säge: von Berbänden der Lehrtruppen derW

o n .
Die Vorführungem die von den französischen Gästen

vom Beobachtungsftand des Luftwaffeniibungsplades den-s
folgt wurden, zeigten gefechtsm iges Schießen der ·« Ä
ten und schweren Flakartillerie, efaugr fe der R .
flieger sowie Angrifse schwerer Kamp ugzeuge n -
Sturzkanipfflieger mit scharfem Bombenwurf, sowie _
Abwehr der Kampfslugzeuge durch das Zusammenwirken
von Jagdflugzeugen und Flakartillerie. s

Nach der Rückkehr begaben sich die französischen
in das Reichsluftfahrtminiifteriuny wo sie im übten!)
vom Chef der Zentralabteilnng des Reichslufrfahrtminiq
steriums, General der Flieger von Witzendorff, empfangen
wurden. Bei einein Nun ang durch das Ministes
wurden von ihnen sowohl Ehrensaal als auch ·
Sitzungsziminer und Arbettsrätinie besichtigt.

 

"""""«Jiidisches ·««Berlipechertum in 11692!.-
Dbetitaatsanwalt Den-ev darin die Gangster an-
Ein interessantes Seiten ück zu den Enthüllungen

über die kommunistische Wüharbeit vördetti warme;
schusz stellt der Sensationsprozessltge en 'ben «"Gang er
Jstmmhs ines vor dem New- orker Sch , «’s"t
sen g e ri t dar. Dies- Anllage wird vertreten durch den
jungen energikchen Oberstnntsanwait D«ewey, der fit!)
bereits einen· amen gem«(icht" at durch inen' erfolgrei-
chen Kampf gegen das organ erte Ver rechertum, und
der als Kandidat für den- Posten des Gouverneurs im
Staate New York genannt mich; Die Anklage richtet sich
gegen Jimm h Hin e s, einen der·einflußre chfien Män-
ner in der noch vor wenigen Jahren allmächtigen demo-
krastischen Parteimaschine ,,Tammany man · "

« Nach jahrelanger Vorbereitung und unter unge eu-
rem Aufwand an Zeugen beabsichtigt Oberstaatsan alt
Dewey, die geheimen Zusammenhänge zwischen der« noli-«
tischen Günstlingswirtschaft und dem organisierten Ver-
brechertum n USA. während der letzten Jahre aufzu-
decken. Der Prozeß soll erweisen, wie dieses unheimliche
Zusammenwirken der zerstörenden Kräfte dazu ge ührt
hat, daß die großen Verbrecherbanden so lange unge traft
als Parasiten am Volkskörper der amerikanischen Städte
ihr Unwesen treiben konnten. Wie aus edehnt die Vor-
bereitungen zu diesem Proze sind, ge t aus der Tat-
sache-hervor da die 11 Schö en des Gerichts aus einer
Lifte von« 860 ersönlichkeiten des ' Handels, 7 der-« Finniii
nnd der- Industrie ausgesucht wurden; um "Die" grtißts

H
mögliche Unbestechlichkeit während der Verhandlungen zu
sichern.

Als Angeklagter erscheint zunächst J im m h Hin ess
allein; aber mit ihm "usammen wird eine Reihe berüchd

ter Gangfter und « rprefser auf das schwerftiekbelasim
zeichnend ist ferner die Tatsache, dass sämtliche Ange-

"täten In d en find. Einige von ihnen wurden bere tsj
w rend « der Voruntersuchung von den Gangftern", nun
belastende Aussageu zu verhindern, ermorden " .

Die Bitte der Angeklagten und der Helfershelser des’
Jimmy Hines nnt u. a. den jüdischen Rechtsanwalt
des vor drei a ren ermordeten Bandenhäuptlings Ar-
thur Flegenhe mer, Benannt Dutch S ulz David-, undj
seine Rqssegenossen unverg, eine), chss hai:Z. Wolf.
Weintraub sRo enkranz, Landau«zJ on uin Berman. Die
Antrage wirft mer« bot, er habe mit dem Gang-km Fie-
"en«heimer zusammen ein Lotterie-Racket betrieben, de· spii
vitehrlihcläeb · EinzünfteEli ZEIan Dollaridbgrägån Ast lfri-

in eer ‚u: « n „f erunguii e e ung o er
gädtischer Beawtjr und der Staatsanwaltschaft für die

andeiiinit lieder· die olitische Förderung erwirkt Iijnd
i re' rzila ung«i, Fa e Von Ver aftunjen U. mit? Zi

hierin isstaxts tin-ev gegen H ne die ungeheuern gi
e » üldigii g äus, daß er "e im Jah e 1982 sygärxegiik

, ein« ' iid Hirn erenStaatsciuw t'sab'e‘at «
lges ÆMeug’err-gäii Tier. in'etan'atfnbomäwcn ein-

eine I : tin-stinkensW".v4: das «



Berhandlungopause in Prag
Spielraum für Runeimans Vermittlertütigkeit.

Wie in Prager politischen Kreisen ver-
lautet. wird nach der Klarftellung des Abgeordneten Kundi
über den Standpunkt der Sudetendeutschen Partei zur Ra-
tionalitätenfrage in den zwischen der Regierung und der«
Sudetendeutschen Partei gefiihrten Besprechungen eine
Unterbrechun eintreten, die ungefähr eine Woche dauern

dürfte. Die wischenzeit soll von L o r d R u n ei m a n

einerseits und der Regierung andererseits dazu benutzt

werden, den Boden für die chaffung einer neuen Ver-

handlungsgrundlage zu prüfen. Jn diesem Zusammen-

bang kann die Meldung als zutreffend bezeichnet werden,

daß nun mit dem aktiven Eingreifen der britischen Mission
in die Verhandlungen zu rechnen ist. Allerdings scheint bis-
her die Frage noch nicht eklärt zu sein, ob es sich bei dieser

Aktion uncimans ledig ich um ein G u t a ch te n handeln

wird, das den beiden Streitparteien zur Aeußerung unter-
breitet werden soll, oder um einen positiven Vermitt ·
lungsvorschlag

Die Sop. hat den Weg gezeigt
Der »Brünner Tagesbote« schreibt: Nach den Er-

klärungen, die Abgeordneter K u ndt namens der Sude-
tendeutschen Partei vor den Mitgliedern der Regierung
abgab, ist in der Verhandlungslage jene Zäsur eingetreten,

die im Interesse der zu klärenden Hauptfragen unvermeid-

lich war.

Jedermann weiß jetzt, worauf es der Sudetendeut-

schen Partei ankommt. Sie will endlich von den maß-
gehenden Stellen auf tschechischer Seite in überzeugender

und unmißverständlicher Weise über die Frage Au schluß

erhalten, ob bei dem Verhandlungspartner der Mut zur

Bekundung des guten Willens vorhanden ist, dem bis-

herigen Brauch ein Ende zu setzen, demzufolge die Ziele

und Absichten der Regierung in dem Gestrupp der tschechi-

schen öffentlichen Meinung verborgen lagen, aus dem die

Regierung bislang keinen Ausweg finden konnte, weil es

ihr an der Entschlossenheit fehlte, die unter dem Einfluß

einer radikalen Presse stehende tschechische Volksmeinung
über die wahre Sachlage aufzuklaren.

Die Sudetendeutschen wissen, daß diese Aufgabe der

Regierung keineswegs leicht sein wird, da die Unterlassun-

gen auf diesem Gebiete bereits den Blick der Oeffentlich-

keit für die Wirklichkeit bedenklich getrubt haben. Sie

wissen aber auch, daß diese Aufklärungsarbeit, so schwer

sie auch sein möge, unbedingt wird geleistet werden müssen,
da sonst die Stickluft, in der sich die Verhandlungen bis-
her bewegen mußten, niemals den im Interesse einer ver-

nünftigen Regelung dringend gebotenen Reinigungspro-
geb durchmachen kann. Jn diesem Punkte haben die Er-·
lärungen des Abgeordneten Kundt die notwendigen Vor-
aussetzungen für die Fortführung der Verhandlungen mit
eindeutiger Klarheit umrissen. Die Regierung kennt jetzt
den Weg, der für ein ersprießliches Fortschreiten in Be-
tracht kommt. Es ist zu hoffen, daß sie ihn betreten wird.«

Die empörenden Ausschreiiungen in Brüz
Aus R o t he n h a u s wird berichtetiWährend L o r d

Runeiman und Konrad Heuleisn in einer ein-
gehenden Unterredung die erste Fühlungnahme miteinan-

. der herstellten, erei nete sich ein bemerkenswerter Zwischen-
fall. Jm Schloßhog erschienen drei Vertreter der deutschen
Bevölkerung in Brü-x, um die englische Abordnungvspdaus
die schweren von Tschechen verursachten Ausschreitungen
hinzuweisen. Die Deutschen übermittelten die Bitte der
Bevölkerung, es möge mit- allen Mitteln dafür gesorgt
werden, daß die Ruhe und Sicherheit der deutschen Be-
wohnerschaftwiederhergestellt werde. « ṅ .

Die Sudetendeutschen wurden von den Begleitern
Runeimans, Peto und Gwatkin, empfangen und konnten
den beiden Engländern aus dem unmittelbaren eigenen
Erlebnis heran , eine sehr lebendige Darstellung der Lage
der deutschen Bevölkerung in Brüx geben. Diese Darstel-
lung der Augenzeugen und Mitbetroffenen machte auf die
englischen Herren starken Eindruck. - -

Bergturnfesi von den Tschechen verboten
Die Bezirksbehörde von Hohenelbe hat

das seit 28Jahren abgehaltene undmit turnerischen Wett-
kämpfen verbundene B e r g tu r n f e ft auf · der Riesen-
b»aude im Riesengebirge das am 20. und 21. August statt-
finden sollte, verboten. Für die Gebirgsbauden im öst-
lichen Riesengebirge ist dieses Turnfest zur Hauptveranss
sialtung des ganzen Jahres eword·en.v Als Ersatz wurde
zwar ein Bergtsurnfest beim urnerheimWaldbaude zu-
gesagt, doch wurde-diese Bewilligung an so viele Bestim-
mungen geknüpft, daß diese in so kurzer Zeit schlechthin
nicht erfüllbar sind. Die Turnerschaft hat deshalb von
einer Veranstaltung des Festes Abstand genommen.

Vorschläge Rumiisnano bei schiebe?
Ministerpräsident Dr. H o d s ch a empfing Lord Runeis

man zu einer längeren Besprechung. Die Unterredung
dauerte ungefähr eineinhalb Stunden. Wie aus unterrich-
teter Quelle verlck.;tet, hat bie Zusammenkunft Lord Run« .
ciuians mit Konrad H e u l ein den Hauptgegeustand her
Unterhaltung gebildet. Lord Runciman soll auf Grund
seiner Besprechung mit Konrad Henlein dem Ministerpräs
jidenten gewisse V o rs ch l ä g e unterbreitet haben.

Wie eine der Regierung nahestehende Korrespondenz
meldet, ist eine Begegnungder Sudetendeutschen Partei-
abordnung mit dem tschechwsiowakischen Ministerpräfidens
ten nnd den politischen Ministern in Aussicht genommen.
Die Regierung legt nach derselben Quelle größten Wert
auf die Fortsetzung der Besprechungen

« Am Grundsätzlichen vorbei (
-Den Sudetendeutfcheu erneut Beamtenstellen versprochen.

Wie von dem Sekretariat Lord Runcimans mitgeteilt
wird, hat der Vorsitzende der Regierung, Dr. Hodscha, er-
klärt, daß in einiger Zeit innerhalb der Postverwaltung
eine Reihe von Stellen Beamten deutscher Nationalität
eingeräumt werden fallen. Wie es in der Mitteilung heißt,
handelt es sich um se s Postmeisierstellen und
die Stelle eines Postme erstellvertreters. Weiter wird in

 

vager Form mitgeteilt, daß man die Absi habe, auch in
der p olitisch en Verwaltung deu che mte mit ver-
schiedenen Aufgaben zu betrauen. soll Besetzun
der Stelle des Vorsitzenden am Kreisgericht in Eger dur
einen Sudetendeutschen in Erwägung gezogen worden sein.

s

Die er R e hatte
zugesagt,«dtaaßg die eguMdeteudeutscheu
schweren Benachteiliaunaen ans deui Gebiete der Anmer-

besetzung vereinigt würden. Offensichtlich soll nun der

Eindruck erweckt werden, als ob endlich von Prager Re-

ierungsseite etwas Entscheidendes zur Behebung der

kunerpolitischen Schwierigkeiten geleistet worden sei. Mit
einem solchen Schritt, wie er jetzt erneut angekundigt wird,

wäre aber lediglich eine V o r a u s f e s u ng zur Einlei-
tung der notwendigen Befriedung geschaffen.

Denn dem Sudetendeiitschtum geht es nicht« nur um

einige Beanitenstellen, sondern um die v o l l st a n d i g e
Anerkennung ihrer Rechte.

Oeltsame Rede Roosevelts
MonroesDoktrin auch für Kanadai

Gewisses Aufsehen hat in den Vereint ten Staaten,

in En land und Frankreich eine Rede ges USA.-

Prästenten Roosevelt verursacht, in der sich

Roosevelt für die« Ausdehnung der Monroe-Doktrin

(Amerika den Anierikanern!) auf Kanada ausgesprochen

hat. Roosevelt erklärte u. a., USA. und Kanada seien

wahre Freunde, und verwies auf den riesigen Umfang

der Raturschätze und die Kraft der Wirtschaft Amerikas.

Roosevelt sagte dann wörtlich: »Ich gebe Ihnen die Ver-

sicherung, daß das Volk der Vereinigten Staaten nicht

müßig dabeistehen wird, wenn die Beherrschung kanai

dischen Bodens durch ein anderes Reich droht«.

Verschiedene englische Blätter drücken die Bei

sürchtung aus, daß Roosevelts Worte »uber Kanada mag:

licherweise als eine Anspielung auf die »panamerikanisch(

Idee angesehen werden könnten. Jm»ubrigen wird i·i

der englischen und auch in der franzosischen Presse di(

Ansicht vertreten, daß die Roosevelt-Einmng eigentlicl

nichts Neues bedeute, da die Monroe-Doktrin der Ecksteii

der amerikanischen Aufzenpolitik seit _1923 sei. · » _

Zur Erklärung Roosevelts über eines Hilfsbereitschaft
der Vereinigten Staaten für Kanada erklärt der Londo-
ner Vertreter des ,,Popolo di Roma« auf Grund
der Londoner Auffassung, die in den Worten des Präsi-
dentenider Vereinigten Staaten eine Solidaritätskund-
Ziebuiig für England sehen möchte, daß in Wirklichkeit
oosevelt die Monroe-Doktrin bestätigte und ein Gebiet

unter seine Schirmherrschaft genommen habe, das man
bisher als unter dem Schutz Großbritanniens stehend
betrachtete. Im Falle eines Krieges könne diese Stellung-
nahme Roosevelts von größter Tragweite sein, da Ka-
nada im Vertrauen auf die Garantie der USA. eines
Ta es erklären könnte, daß es sich nicht verpflichtet fühle,
in ezug auf den europäischen Kontinent die gleiche Hal-»
tung wie England einzunehmen. ‚w; _'

HJ.-Fahr·ten in

 

alle Ihn?” !
452 Austauschveranstaltungen 1938. «

_ In seiner letzten Neujahrsbotschast hatte der R e i ch s -
In g e n d fix h r e r das Jahr 1938 zum ,,Jahr der Verstän-
digung« erklärt und damit der HI. die in diesem Arbeits-
abschnitt vordringlichste Aufgabe gestellt: die schon bestehen-
den Beziehungen der HJ. zur Jugend der verschiedenen
Länder weiter auszubauen, zu vertiefen und neue Brücken
zu schlagen zwischen deutscher und fremder Jugend. Die
bisherigen Bege nungen der Hitler-Jugend mit Angehö-·
rigen ausländis er Jugendorganisationen ermutigten zu
den besten-Hoffnungen Diese disziplinierten Fahrtengrup-
pen waren wieder imstandäl ihr Vaterland in deråremde

m... \

würdig zu»vertreten und reitndschaften mit der ugend
andererLandeäz agzuknüpfen die zugleich einen eitrag
zum deutschen erstandigiiiigswillen und damit zum Frie-.
denswerk des Führers darstellen. Die im L use der letzten
Jahre auf den Auslandsfahrten der Hitler- ugend gesam-
melten Erfahrungen und der immer größer weidende
Kreis der beteiligten Länder finden ihren sichtbaren Nie;
derschlag in den folgenden Zahlenbeispieletit Während
1935 186 Gruppen mit 2790 Teilnehmern an den Aus-
landsfahrten beteiligt waren, tiegen diese Zahlen 1936
schon auf 226 Gruppen mit 339 , und 1937 auf 370 Grup-
pen mit 5500 jugendlichen Fahrtenteilnehmer. Für das lau-.
fende Jahr sind von der Reichsjugendführung einschließlich
der Gemeinschastsveranstaltungen, wie Jugendaustausch-
lager, Sportlager usw. insgesamt 452 Veranstaltungen ge-
glant. Zusammen werden« 30 fremde Länder davon erfaßt,
arunter Japan, Albanien, Aeghpten, die Vereinigten

Staaten, Italien und Dänemark. Die zentrale Leitung der
Reranstaltun liegt beim Grenz- unsd Auslandsamt der
eichsjugend ührung. 'i 1.“.1' » »sinke-Käf .- pfelhesisf ‚2’
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ṅ Auslande-deutscheJugendinStuttgart
Großes Zeltlager im Rosensteinpark wä rend der

6. eichstagung der Auslandsdeuts " ‘n.

Unter den vielen Tausend Teilnehmerti an der
6. Reichstagung derAuslandsdeutscheu aus
Ellen Ecken und Enden der Welt gibt es wohl kaum eine
ruppe, die mit großerer Spannung und fieberhafter Er-

wartung dem Erlebnis der Stutt arter Tage entgegen-
. ht, als die auslandsdeutsche Hit er: ugend es tut. An
e 400 reichsdeutsche Jungen und M del aus dem Aus-

land werden an der Tagung teilnehmen, unter ihnen wird
nahezu die goesamte europäische Führerschaft

er auslan sdeutschen HJ befinden, denn so-
weit sie abkömmlich sind, werden die Landesjugendführer
und Standortführer jedes Landes in Stuttgart anwesend
fein. Aus Uebersee kommen in diesem Jahre nur die aus-
landsdeutschen Jungen und Mädel nach Stuttgart, die sich
gewieso in Deuts land aufhalten oder an dem Breslauer
urn- und Sport est teilgenommen haben.

Wie im Vorjahre führt die reichsdeutsche Ju end aus
dem Ausland zusammen mit der schwäbischeu H tler- u-
end wahrend der Tagung ein Z eltlag er im Rosen-
einpark durch. Unter den alten, dichtbelaubten Bäumen
es Paris wird wahrend dieser Tage die auslandss

deutsge Jugend mit der Jugend der Stadt der Auslands-
deuts en in über 100 Zelten zusammenleben. Jm Rah-
men der 6. Reichstagung der Auslandsdeutschen ist der
sTag der auslandsdeutschen Jugend« auf Donnerstag,
en 1. September, festgelegt worden. An diesem Tage fin- '

den ührungen durch das Zeltlager im Rosensteinpark
statt. Hm Abend des 1. September findet dann die Groß-
kundgebung der Hitler-Jugend in der Stadthalle mit
Reichsjugendsuhrer Baldur von Schirach statt.

se

Wie nunmehr feststeht, wird bei der feierlichen
0 r ö f f n u n der Sechsten Reichstagung der Auslands-
deutschen am ormittag des 28. August auch der Reichs-
æinifter des Jnnern Dr. F rick Frechen Weiter nehmen
an eiter Bo le, Gauleiter Ret sstatthalter Murr und

Oberbürgerme fter Dr. Strölig das Ebert. Reichsininister

.‑.‑‑

arbe is

‘—

Dr. Frick und der Reichsminister und Prasident des Ge-
heimen Kabiiiettsrates, Freiherr v o n N e u r a t h, wer-
den auch an der Großkundgebung am Sonntagnachmittag
in der Adolf-Hitler-Kampfbahn teilnehmen, bei der der
Stellvertreter des Führers, Ru d o lf H e ß, zu den Deut-
schen aus aller Welt sprechen wird.

 

Schwere llnruhen in Paläsiina
Eine ganze Stadt verhaftet. -— l4 Tote bei einem Gefecht.

Die englischen Militärbehörden in Pa-
iiistina greifen, um den Widerstand der Araber gegen

den jüdischen Landraub und den brutalen südischen Terror

zu brechen, zu immer härteren Maßnahmen. Die S t r a f -
e x p e d i t i o n e n , die die verdächtigen Gebiete heim-
suchen, sind sehr häufig geworden. «

« « Jm Gebiet von Kalkilieh wurden mehrere Dörfer vom
Militär durchsucht und zahlreiche Araber verhaftet. Jn

N a b l u s wurde gleichfalls eine Durchsuchung der gesam-

ten Stadt vorgenommen, wobei all e M a n n e r in e i n

M i l i t ä r l a g e r öftlich der Stadt gebracht wurden

Dort wurde eine gründliche Untersuchung durchgeführt.

»Die Unverdächtigen wurden mit einem Aus-weis versehen
und freigelaffen, die Verdächtigen zurückbehalten Mehrere

Häuser wurden vom Militär requ riert. Selbst alle Dörf-
ler, die nach Nablus gekommen waren, um i re Landes-
produkte zu verkaufen, wurden in das ilitärlager
gebracht.

Jm übrigen erei neten sich in Palästina wieder zahl-
reiche Zwis enfälle, gie einen immer ertrfteren Charakter
annehmen. üdöstlich von Kalkilieh kam es zu einem gu-
sammenstoß zwischen Freischärlern und einer englis en
Patrouille.

i Der Migtüxwagen der Patrouille fuhr hierbei aus eine
Mine åuf und explodierte Flugzeuge gri en in den Kampf
ein, und Truppenverstärkungen wurden inzugezogen. Der
Kampf dauerte längere Zeit an. Nach dem amtlichen Be-
richt sollen 30 Araber getötet worden sein. Auf seiten des
Militärs ist ein Soldat getötet und sieben Soldaten und
ein Offizier verwundet worden. Ein englisches Flugzeug
ist abgesttirzt. Der Fliegeroffizier und fein Begleiter sind
getötet worden-,

Die Sabotagen an Telephonleitungen halten »an. Auf
der Straße Jerusalem-—.Jericho wurdenzwei Min«en, in
Jerusalem zwei Bomben aufgefunden, die rechtzeitig un-
schädlich gemacht werden konnten. Unweit des Flughafens
von Lh«dda, der am Donnerstag beschossen wurde, wurde

ein arabischer Polizist, der einen Omnibus begleiteteeq

erschollen- « 2 ,
lJslnmiiische Rechte-gelehrte gegen die Palästina-

Politik Englando I
- Die Großulenta, der führende Ausschuß der
islamitischen Rechtsgelehrten, protestierte
nach einer dreistündigen Beratung in der Azahr-Univer-
sität in Kairo gegen die Palästinapolitik Englands, die
si zum Ziel gesetzt habe, diesem Lande mit Hilfe unzu-
lä siger Mittel einen anderen Charakter zu geben. Diese
Politik würde großen Einfluß auf die allgemeinen Be-
ziehungen der arabifchen Länder zu Großbritannien
haben. Jn einer Entschließung wurde gegen die Fort-
sekung dieser Politik und gegen den Teilungs-
p an protestiert und die Erhaltung des arabifch-

: islamitischen Charakters Palästinas gefordert. Alle Mu-
. selmanen werden dann zur Zusammenarbeit für die Ara-
ber Palästinas aufgefordert. _

 

Der Führer beim n. namenka «
Der Führer und Oberste Befehlshaber

d e r W e h r m a ch t traf zu einem zweitägigen Besuch
auf dem Truppenübungsplatz Groß-Born
ein, um an den Truppenübungen des II. Armeekorps teil-
annehmen. Beim Eintreffen auf dem Platz wurde der
Fuhrer durchden Oberbefehlshaber des Heeres, General-
oberst v o n B r a u ch i t f ch, den Oberbefehlshaber der
Heeresgruppe I, Generaloberst von Rundstedt, den Kom-«
mandierenden Generaldes II. Armeekorps, General der
Jnfanterie Blaskowttz, und den Gauleiter von Pom-
mern, Schwede-Coburg, der als Ehrengast des Heeres an
den Uebungen teilnahm, begrüßt. » ««.-«-,J«»-
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‚ its-mische Ins-W 1
Flehn Oktober Einweihung des MittellandssKanäls Der

Deut e Vinnens ifsahrtstag, der alle zwei Jahre zusammen-«
tritt und zuletzt 1 36‘ in Duisburg abgehalten wurde-« wird in
diesem Jahre als Kundgebung de Zentralvereins für« eutsche
Binnenschi lezrt und detHaxeiibauteZnischen Ge ellscha tMitte
Oktober in agdebur statt inben. ie große edeutung des
Deutschen Binnenschif ahrtstages 1938 erklärt sich aus dein
eierlichen Ereignis, das ini· Mittelpunkt der« Magdeburger
age stehen wird, der Einweihung des Mittelland·-

gan kalts, der im Oktober feiner Bestimmung übergeben wer-
en o .

an el an acharbeiterii in Tirol« Wie ‚Saß. Landes-
» a t mittei t, betrug dieÅZahl d· rbei den Arbeitsämtern
des Gws Tirol gemeldeten rbeits o en am 302 uli dieses
Jahres nur noch 1472. Auf fast allen ebieten m‘a‘ t fi nun
ein starker Mangel an Facharbeitern ühlbar, namentlch in
den Berufsklassen der Bau-, Eisen- un Metallarbviten iu-
gegen konnte der Kräftebedarf der Landwirtschaft i'm a ge-
meinen gedeckt werden.

Die Ozeanflieger bei Reichsminifter Dr. (bezweifle Reichs-
minifsterDr Go eb b els empsin die Mannschafl des- Forte-
Wul »Eondor«, Flu kapitän Heu e,_ auwtmann von Morean
Oberfunkmaschinit ierber und O erflugzeugfunker Kober.
n einer langeren Unterre ung berichti- en die lie er de
inister von ihrer Ozeaniiberaueru g. Dr. Goe bel spras

iedem einzelnen der Fl eger seine be ondere Anerkennung au
Gesandter Ridder van Rappard est-leben Der Köni li

mieberlänbifch'e Gesandte in Berlin ä. Rsidd e r v an Sie g}:
pard, ist m Krankenhaus in Blickeburg den s eren r-
le ungen erlegen, die er tirzlich bei einein-« Kra agenunsall
er itten hatte.

 

 

« ärkchensendungen müssen richti gekenn i net werden
Die 0g ma t daraus au merksam, gaß Päck eicih in der Auf-chrift en ermerk ,P dchen“ tragen miiffen. Da« dasochstgewicht für Vriefe etzt 1000 Gramm beträgt, ist« dieser
ermerk besonders bei endungen des Ferndienstes über00 bis 1000 Gramm die als ad n e « ·

en, unbedingt erforderlich. Mr Fern Hälse e en merben fol
‚ b

b
ngebü r freige-

machte Sendun en des erndienftes ber is 1 qumm
die nicht als still n i . ;
zappelt m m W?Ögebäämäägä“b' komm are iefe be
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-JmDiens ber Fklm "-."
Hllorlol für den stkatid

Es hat sich mit den Jahren eine regelrechte Stranbmobe
herausgebilbet. So finden wir heute, weil wir doch im-
mer so praktisch denken, viel Variationsmöglichkeiten, so
daß man eigentlich gar nicht so viel zu einer Bade- und
Strandausrüstung braucht. Da wäre nun zuerst der Bade-
anzug, der natürlich durchaus nicht nur zum Baden ge-
braucht wird. Zieht man darüber nun eine kurze Leinens
hose und als Ergänzung noch ein Jäckchen, so hat man
einen wunderschönen Strandanzug. Aber man kann auch
das Höschen durch einen umgeknöpften Rock aus Leiden
oder Kretonne ersetzen. Die Auswahl der Strandkleider
ist ungeheuer groß. Hier ist es nicht der originelle Schnitt,
ber den Eindruck bestimmt, sondernder Stoff. Vorzugsweise
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wird hier neben dem obligaten Leinen ein buntbedruckter
Kretonne verwendet. Figur 1. Sehr schick ist eine ein-
fache durchgeknöpfte Form mit einem kleinen Kragen und
einem schmalen Gürtel, der vorn zur flotten Schleife ge-
bunden wird. Diese Formen wirken so »angezogen«, bei;
man fie an ber See den ganzen Tag tragen kann. Man
Jbraucht dann nur noch ein Rachmittagsileid für besondere
Gelegenheiten, denn viel Gepück ist auch für eine, Vaderetse
1neistens sehr unbequem. Aber auch für die kühlerenT g"e»
muß man Sorge tragen. Für den Strand ist bantr...’1 ‚in.
{lange wollene Hofe am angenehmsten Man trägt sie vor-
zugsweise in marineblau, eine Farbe, die zu allen anderen
.vaßt. Dazu gehört ein kleines Blüschen aus Rretnnne’obe'r
Jgewirkter Wolle, beides natürlich lustig bunt gemusterkt.
ItUeber den Badeniantel ist nicht viel zu sagen, denn er hat
seine klassische Form mit Schallragen oder Nevers behalten.
Liebt-man eine etwas strenge Linie, wird man sich- für
du schönes Streifenmuster entschließen, 'weicher unb weib—
‚ßgher wirken aber immer Blumen unb Iupfen. ‚ _ -,-

für unter ‚man gesorgt
s- - _‚.- Die Vorteile der Unsbildnngsiiersichernng

' 3 .‑ . . . aber die kleine Ausgabe im.Monat dürft ihrnicht

fih’enen. Das utige Leben verlangt araktervo eMens en
lb U derufsaushjßdtiigg ie

aberko et in jedem llGe . n ..... wer «u,wi·e

lange i r das eurem Kind geben, wie lange ihr die Hand

über der Erziehung eures Kindes halten könnt-? Wißt ihr,

wie lange ihr uberhaupt leben werdet, vorsorgenkonnts7

Die so diekex Tage in meinem Beikein sprachen, waren

‚bitter unb chter. Die Tochter sel»st schon eine junge
T rau, strahlende Mutter eines zweijahrigen Sagen..—

.-- nd wie die e beiden Frauen beraten sich theute viele

Eltern, viele reunde, vieleAngehdrige gegenseitig.

Die Zeit der großen Vermögenserwerbung, des sorglosen

„in den Tag lebens“, weil die reiche Erbschaft des Vaters

soder Schwiegervaters winkt, ist vorüber. Geblieben ist aber
Hwie zu allen Zeiten verantwortungsbewuaterfiltern ern-
stes Sorgen um die Zukunft ihrer Kinder. All diesen ist·

‘mit ber modernen Einrichtung-der Aus ildungspersicherung
ein wunderbares « ..

ulunft zu bauen. Große ittel sind daqunicht vonnoten.
roße Mittel-sind überhaupt erst erforderlich-wenn Sohn

oder Tochter 14 oder 18"Jahre alt nd und vor »der schweren

Frage der Berufsents eidung fste en.«Der {Sohn will Leh-

·-rer, Zahnarzt, Bauer er Kau mann werben. Dazu-braucht

er eine gründliche, mehrjährige theoretische und praktische
Schulung. Diese Schulung kostet Geld, viel Geld. Zumms
dest mehrere 1000 Mark. Fachleute haben (umgerechnet, daß

-beispielsweise eine akademische Berufsvorbereitung kaum
unter 5000 bis 6000 Mark bei einfachstenLebenshaltung
des Studierenden darzustellen ist. Das Studium des Arztes
des Forstbeamten, des Architekten, .bes Jngenieurs kostet
bedeutend mehr. Aber auch.wenn man von akademis en
Berufen ganz absieht, weiß man, daß jede Spezialaus il--
dung beträchtliche Summen verschlingt.

Die Eltern, die ohne besondereAnstrengungenfür meh-
rere Kinder die erforderlichen Ausbildun ssummen Monat
für Monat auf den Tisch legentönnen, nd in derMins
-derheit. Auf sie kommt es -hier nicht an, sondern auf das
große Heer derjenigen, die ihren Kindern mit’ einer abge- .
chlo enen, gründlichen Berufsschulung die beste Mitgift,

die ltern ihren Kindern überhaupt geben lonnen, sicher-
“ ellen wollen unb doch nicht über unbegrenzte Mittel ver-
füsen Dieses ughrosze Heer der vorsorg ichen, behut men,
;I_e ensklugen n verantwortlichen Menschen nette lt die

leben, um seine ganze Folgen

« nm·.dortsseine«ii brännendenststs zu ldsch

Mittel ge eben,".d.’enIKindernsseinesichere .

Kosten einer Z- ober' '4- ober 5 übrigen Verussausbildung
aus 15 bis 18 Jahre, zahlt pünkt ich jeden Monat oder jedes
Vierteljahr einen je nach der Hohe der Versicherung ge-
stasfelten kleinen Betrag an die Versicherung —- schon von
2 RM monatlich an kann eine Berufsausbildungsversiche-
rung abgeschlossen werden —— unb hat dafür die erhebende
Gewißheit: »für unser Kind ist geforgt“. Jt auch gesorgt
für den ärgsten ll, daß ein hartes Geschick en Vater, den
Versicherungsne mer, vorzeitig aus ber Flülle des Lebens
reißen sollte. Jm Falle eines vorzeitigen odes des Vaters
hören die Beitragszahlungen auf; bem oerficherten Kind
wird trotzdem zum festgesetzten Zeitpunkt das Kapital zu
seiner Ausbildung ausgezahlt. So übermächtig das Leid
die Seele des jugendlichen «Menschen anrührt, bem ber Tod
den Vaterl nahm, so früh er die harte Schicksalshand im
eigenen Leben fühlte, durch alle Seelennot schimmert ver-
klärend die selbstlose Güte des geimgegangenem der in
jungen Jahren oft unter vielerlei erzichteii damit begann,
die iZukunft seiner Kinder zu sichern —- zu sichern über das
eigene lieben, über das eigene Grab hinaus.

Und darin liegt die zweite Großtat verantwortungsstol-
zer (Eltern, bie in jungen Jahren schon für das unbekannte
Lebens-schilt l ihrer Kinder Vorsorge treffen: Sie geben
ein Beispie . Ein großes Beispiel des Entsagenkönnens zu-
gunsten ihrer Kinder. Sie sind selbst noch ·tiung, diese El-
tern, stecken selbst noch voller sgrößet und leiner äußerer
Lebenswünsche Wünsche, deren-Erfüllung Geld kostet,
Wünsche· por deren Verwirklichung sie absehen, weil sie
'leht’en "bes nicht bas Glück bedeuten ; absehen weil bie:
fer Verzicht schon wieder goldene Früchte im Leben der
Kinder tragen kann. Eltern werden damit zum Beispiel.
Inder Erz . _
Vorbild sein«- "bie Wirksamkeit aller Worte, aller gespro-
chenen Lehren Jn der« Erziehun ist das Beispiel alles. Und
« zenn uns das Beis ielgeben f, wer wird-heute oder mor-
den odertkünstigen - ages, dann wollen wir uns der reifen
Mahnung eines großen Denkers erinnern: Es ist ein furcht-
barer Gedanke und doch müssen wir uns »in ihn hinein-

chwere,iseine ganze Macht zu
erfassen: »Jede Tat lebt weiter in ihren Fol
gut oder bö e fein.“ Gut aber handelt, wer
Lds seiner inder höher tellt als das eigener Augenblicks-
idüncheL auch wenn es pfer kostet. Denn wer· von uns
weiß, ob uns das Leben später Zeit lassen wird, Versäum-
tes nachzuholen? — « . — -- -

 

en, ma sie
s ran tige

 

— sind-lege - buntem»:
Wer non uns ‚hat ,ni t-- icbon .na einer lan en Wan-

„bernn'g bur’ 'Stanbunbg-g 38 Die Alclhnezömlichkkitg eines ek-
»srischenden - nkeszu seh _ en «·ge·ivußt!.-« nieder ist sicher-
lich-bereits mehr als einmal in's-die Lage gekommen smit
Sehn-sucht nachdem nächsten Wchofsnusichzizs 5g;'11. ‘ten,

, , . « en. e" 0' b)
Getränkes swisrdjsjedoihsdzet chied :r.. ausgefallen sein, Jene:
der eine-trinkt gernlänizi _las ier oder eine We e. der
_nnbere ein-Gläschen « st,·";sder Dritte Limonade u wie-
der gewählt-tret·«ein-Glosx-Obst- ‚aber Beerenwein. is "ab
Geswspund Lende-brauch ' . «

Als-et Tisch die per this-denen Speis-v erfordern nenne
bene Getränke. Zu» nein Wurst- oder Schinkenbrotwird
gern ein Glas Bier getrunken, während man zu Braten
oder Fisch Wein den Vorzug gibt. Will man einen über-
raschenden Besuch mit Kuchen und Keks bewirten,.so gibt
man ein Gläschen Dessertwein dazu. ,J«ede Getränkearthat
ihre Bestimmung. Es fällt aber meist nicht leicht, gerade
unter den vielen, vielen Weinen, die es gibt, immer die
passende« man zu treffen, benn wohl bie wenigsten non
uns sind so gute « Weinkenner, daß sieüberspdie Saht-gütige
und die Geschmacksarten genauBescheid wissen. Den mei-
jt..e.n Menschen kommt es darauf an, einen betömmlirhen,
anregenden Wein zu erhalten, ber im Geschmack dem jewei-
ligen Bedürfnis entspricht und geeignet ist, eine frohe
Stimmung zu erzeugen. Einen solchen Wein bietet »aus bie
deutsche Obst- und »Beerenweinindustrie.. Die verschiedenen
Kürten von Obst-L und Beerenweinen ' werden jeder «’- z
schmacksrichtung gerecht. So haben wir im herben Apfel-
«wein einen angenehmen Tischwein mit weißweinähnlichem
.,Eha«rakter, während der Heidelbeerwein im Geschmack einem
guten alten Notweingleicht Will man seinen Gästen einen
Sherry anbieten, so mag man getrost den guten deutschen
Kirschwein nehmen. Der ‚rote Johannisbeerwein ist als
Tischwein sehr geeignethinenausgezeichneten Dessertwein
vermag-die ,,-Schwarze Johannisbeere« umgehen. Auchdei

. Vlaubeer- und «Stachel-beer·wein ist bei genügender Alte-
rung an Geschmack und Bekömnilichkeit den-Hechten Sünd-
weinendurchausebenbürtig und nicht zu oergessenist Jder
Erdbeerwein ' « « »

ftlDiehe ,Weine sindheu ezdank der sorgfältigen, auf wis-
senscha« Bächen Erkenntnis en beruhender --Ar;be"t«:d»er deut-
chen O . «- und Beerenweinindustrie zu einersolghen Höhe

..entwick.elt, daß „man sie getrdst · ttjedekauslündischen Er-
;zeugnisse.nehmenskann. Eine rohe genügtzzum für immer
einFreunddieses edlen Nassestu werden-und werbend da-
für einzutreten; « - '

Aber nicht nur »der Weinliebhaber, sondern auch die
kBowlenfreunde kommen aus ihresRechnungz denn die deut-
schen Obst- und Beerenweine lassen ‚ich, wie ·.nachstehendes
Rezept zeigt, ebenfalls.ausgezeichnet bei der ·Bowlenherstel-
lung verwenden: " ‘

Man legt sorgfältig geputzten sWaldineister in das Ansatz-
gefüß, benetzt ihn mit «gutem—·.dltem'W·einbrnnd und bestreut ihn
dick mit Zucker. Dies läßt man drei Minuten zugedeckt 1stehen.
Nun geben wir eine halbe Füaschezguten herben Apfelwein dar-
über. Nach Minuten lüftet man. Schmeckt der -sWaildiiieifter ftatk
durch, wir-d er entfernt. LDanit wirde.Apfelwein· aiggegossen und
das Gan ema Belieben gepaart—sann;‘borebemi' edenzenserst
glitt gein lieu-— bstsekt ”zugeben. damit dieLKohldnsüureluicht ver-
iCQt. _ .· -. . g. «.-i ....' ‚ ‚.

Sn ä nlicher» ei e lassen sich « it den. prechen ensutaten
auch Er beer-, 9% . - oberfongi‘ Frucht owlen rauen, die
als Erfrtschungsgetr an heißen“ ommertagen non jedermann
begrüßt werben.

e ung aber' übertrifft das Beispiel, das „felbft -

Endlich sind die leichten Obst- und Beerenweinsorteni
als Gesundheits- und Stärkungswein außerordentlich I
empfehlen. Sie sind, besonders die ,,Schwarze Johannisst
beere“ unb bie ,,Heidelbeere«, äußert oerdauungsfürderndJ
appetitanregend und blutbilbenb, unb eignen sich nach äran
lichem Gutachten vorzüglich als Stärkungsmittel für Kranbs
und Genesende· Die alkoholreichen Beerenweine dagege-
wirken belebend und anregend und werden besonders geti-
von Weinliebhabern wegen ihres würzigen Aromas ge-
trunken. Gerade diese Weine werden vom Alter besonder-
geschätzt. Wir haben hier die vielseitige Verwendungsmögsi
lichkeit der deutschen Obst- und Beerenweine gesehen. FSI
jede Gelegenheit, für jeden Zweck bieten sie das Passendas
Weshalb müssen es immer Getränke fein, bie hochtöneahq
ausländische Namen tragen? Die deutschen Obst- uns
Beerenweine haben den Vorzug, preiswert unb dabei is
Geschmack, Bekdmmlichkeit nnd Güte den anderen Weines
ebenbürtig zu sein. Wer sie einmal probiert hat, bleibst
ihnen treu, bem guten deutschen Obst- unb Beerenweinl «

"wvyv'ry l!“ ‚4

Das Geheimnis M · Tit
W der honquollomolkliunk
Unsere Heilquellen enthalten trotz aller Forschungen

über i re chemis en nnd physikalischen Zusammen etzungeds
und ü er ihre E nivirkung auf den kranken Menchen me
mer noch niele Geheimnisse Ja allen Zeiten _ nun-s

N
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begemann, Berlin

die Wirkungen auf geheimnisvolle Krä te in deaniiellen
zurück —- und der Brunnengeist spielte: i den Heilquellen
eine. große Rolle. Zwar ksind die Erfahrungen über die
Wirksamkeit unserer Zeilquellen uralt, sie stehen einwand-
frei fest. Abersdie wi enschaftlichen Erklärungen sind trotz
allen Fleißes der Forscher immer noch nicht restlos gefun-

des. Der Brnnnengeist ist denen, die ihn zu er assen ver-
su en, immer wieder entwichen. Man glaubte i n mit der
Entdeckung der Radiumemanation gefunden zu haben. Man
hat aber nur einen Teil von ihm erwischt. «

Jede Heilquelle hat trotz mancher Aehnlichkeit mit an-
deren Quellen i« reu eigenen Charakter. Sie ist ein Indi-
-r·iidi,umtfür·sich. icht Fu Unrecht hat man sie mit den Men-
schen v«ergl;iä)en. Diese be Art und Grundform, aber jede ein
Mit-MS G . ' «

Will man daher eine Heilquelle als Trinkqnelle anwen-
.den,7go.»istxes in erster Linie nöti , dafür zu sorgen, dass
ihre i iaenart Flian bleibt, d. lksies so getrunken wirb,

.jt'e sie aus derIErde quillt. Das gilt nicht nur für die
inklureti am Urspru der Quelle, sondern das ilt auch

» r die »T« ’nkkurenmit- en Versandivässern. Aus in Er-
gebnis wi erschaftliiher Forschungen geht einwandfrei her-
vor, daß die natürlichencHeilwässer unter Einhaltung Fritz
bestimmter technischer-Hund h ienis Vorschriften im
Beseit- im Wirt ging-it is 33 vers gen- um bei Ums-
Jung und Verschluß r-b’er- Flaschen die ndtige Vorsorge ges
stro sen wird — eine Anna ine,.die heute „bei unseren Ves-
san brunnen als gewährle et gelten kann. "

Jn der Einzaltung der Eigenart einer jeden Heilun
liegt also das , eheimnis der Heilquellenwirkungz ein Gen
heimnis, daß also auch den Versandbrunnen, soweit sie aln
natürliche Heilwässer zum Versand kommen, innewohnt.«

Infolgedessen wird der Arzt gern zn der Verordnung
einer häuslichen Trinklur mit unseren natürlichen Heilquel-
len greifen, wenn sein Vatient aus irgendwelchen Gründen
nicht« »in- der- Lage ist. die Quelle an Ort und Stelle zu trin-
;lefi. zDiese Haustrinkkuren haben oi«els.ttch»kkber,ras.cheiide Er-
solge Aber es ;·muß dabei, wie gesagt, um natürliche
Heilquellen mit: Wahrung des Wirkungsgeheimnisses hinn-
Ideln. Es istselbstverstündlich daß dies Geheimnis imLahot
ratorium nichtinachzumachen ist. Und es ist vermssseii,«s«z"ir
behaupten, die Rachghmungen wären non gleicher Wirkung
wie eine natürliche Heilquelle Es ist sicherlich ebenso falsch
wie ·nnsozial, mit künstlichen Erzeugnissen die heilsamen
Schütze unserer natürlichen Mineralquellen zu beeinträch-
»tigen.-.Was,Ersatz ist und was es bedeutet haben viele von
uns an eigenem Leibe in ber Kriegszeit erfahren. Diese
Erfahrung möge uns vor der Anwendung künstlicher Quel-
lenerzeugnisse warnen! „._. « s

« --’ck.-.I.t-. A-

Vuchweizengrüne .1 Liter Magermilch K Liters ‚e
,75-Gramm-Vuchweizengrü e,Salz,Zucker, inn. Die E
spird mit Wasser und So ausge echt, b e Grüß: unter
«-«-ttem Rüdren hineinges ttet und eine halbe Stunde
zeicchtwssücker und- irritirerden «" dazu gegeben, unb die

stände mm b mit .laler Milch ;gegessen. Sie tann warm
ob r:.kalt«. egelsenwerden «" »
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Augetfiichsifche Luflrüslungsinduilrie
Es ift bekannt, daß schon feit einiger Zeit

« ewier Bestrebungen im Gange sind. die USA.-
lugzeuginduftrie für Groß ritanniens Luft-

ciisiung einzu pannen. Gleichzeitig wurden Ver-
handlungen mit dem Dominion Kanada auf-
genommen. Eine britifche Kommission welche
in Kanada die nötigen praktischen Vorberei-
tungen treffen sollte. hat ihre Arbeit bereits
übernommen. Darüber hinaus wurde bekannt,
daß sich auch in USA. noch Experten der bri-
tifchen Luftrüstungsinduftrie aufhalten.

Man muß sich einmal die Produktions-
kapazitiit der USA.-Luftrüftungsinduftrie klar
machen, um ihre Möglichkeiten kennenzus
lernen. Bor einiger Zeit machte z. B. die
,,Aeronautifche Handelskammer« von USA.
einige Angaben. Nach diesen hatte die Flug-
zeu industrie bereits Anfang 1938 Aufträge in
Hö e von-rund 150 Millionen Dollar vorliegen,
von denen nur 38 Millionen Dollar auf as
Bauprogramin von Flottens und Heereslufts
waffe treffen. Die Berechnun n ergaben hier-
nach, daß die USA.- ugzeu duftrie eine be-
trächtliche Nefervelei ungsfähigkeit be t. sum
Gegenfiag hier u wird« die für Heer und ‚r e
arbeiten e Jn ftrie, vor allem die des Kriegs-
fcliiffbaues und der Artillerieausriistun gegen-
wärtig in ihrer vollen Leistungsfähig eit von
USA. selbst in Anspruch genommen.

Allerdin sind im Laufe dieses ahres die
Aufträge erheblich gefti tei s aus der
eigenen U .-L affe, Die a Grund neuer
Bewilli ngen ‚ teils durch Aufträge des
Auslan es. Allgein kann hierbei angenom-
men werden. daß der Anteil der Militarflugi
zeuge an Gefanitunifatz für 1938 erheblich
größer sein dürfte als IM.- .

Bei der Bewertung der USA.-Flugzeug-
industrie m man aber berücksichtigen, daß '
europäifche ürfnifxe in erfter Linie nur ie
ASA.-Gronen a s Lieferanten in Frage
Kommen. haben von den 23 amerikanischen
lugmotoreniverken schon im Jahre 1936 allein

.ie irma Pratt & Whitney und Eurtiß-
Wrig t zusammen 91 v. H. des wertmäßigen
Umsatzes getätigt, Die übrigen 21 Firmen
cmußten sich mit 9 v. H. begangen- Was den »abw-

Hami ton Standard ropeller mit 95 v. H. -
Luftf raubenbau angeht, fo sieht die Firma

an
an von Großflugze ender Spitze. m

(Bombern) fte en Douglas und Boeing ü
ragend an e er Stelle. Dennoch ist die ge-
amte U .-Flugzeu industrie darauf einge-
tellt, eine gewaltige teigerung ihrer Produk-
tion durchzuführen. Die Fachleute ind Der An-

cht, Da man mit den vorhandenen Einrich-
tungen reits in der Lage iftev die Produktion
zu verdo peln. Allerdings ware hierzu wohl
eine Ver ärkun des Personalbestandes erfdors
derlich. Zur Sei kann man damit rechnen aß
gib“ 40_ [Disft 5i0 ONf Pärissånen itijie der ullSA.-

ugzeu in u r e a wer n. m zu
einem er leich zu kommen, wurden in Der
englischen nduftrie etwa 90000 Personen An-
an dieses Jahres als im lngzeu bau be-
chästigt an egeben. Dabei mu man ch aller-
ngs vor ugen halten, daß d efe Friedensåahi

len selbst in einer Spanne getei erter ufs
rüftung weit hinter den vermutli n Zi ern
im Kriege halten, . B. wurden allein in g-
lanD am 31. Okto er 1918 etwa 350000 Per-
sfonen in 1530 Firmen mit dem Flugzeugbaii
beschäftigt. _- -.—.-.t:a -..·--’«

- _ ..- ..« » «.-.· ..« ‑‑‑‑ ‑ --. «(,
akk- - ««-’«-'·UX«4W«’ Zwis- “trennt“früh-WM» - -I.:(s·-’ «--·«Z!:u.

i« An das Können der im lugzeugbau tä i-
gen Arbeiter werden heute ohe Anforderun-
gen gestellt. Hierna scheint nach dein was
man aus der Auslan spreffe erfährt, eine so
fchnelle Erweiterung der Luftrüstiingsinduftrie,
wie sie jm«Weltkriege durchgeführt wurDe, heut
nicht moglich zu fein. Die kompli ierte Appa-
ratur allein verlangt s on qualifizierte
Kräfte, die man nicht ein ach von der Straße
weg einstellen kann. Aus di in Grund schon
scheint es nicht möglich gewe en zu fein das
Tempo Der Luftaufkiistun in England fo tin-ch-
Riführem wie man es fi vorgenommen hat-te.
us diefein Grund lucht man das System der

Schatteninduftrie über die eigenen Grenzen
hinaus nicht nur in die Dominien, fondevn
U . u s—·· Man baten insofern
Ieicht fchon von einer angelsächsifchen Luk-
rüstungcinduftrie sprechen.
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Jin engkifchen Unterhaus wurde kürzlich
Der Kriegsminifter wiederum — zuin wie-
wielten Male? — nach den geheininsisvollen
Gefchützen bei Eeuta und Algeriras fragt.Der

ragesteller, Angehöriger der O „hatte
esmal auf das alberne Mär verzecht-rt.

es Deutfcbe unb italienische Gefchiitze Bten.
das britifche elfenneft Gibraltar

. Herr Hore lisha wich einer unmittel-
ren Antwort aus und umhüllte sich mit dein

eier des Geheimnikfees Die fraglichen Ge-
, so meinte er, ien allerdings in der

ge, Gibraltar zu befchießen, aber es

er nicht.
rankreich ein erartiger bei     

· Vfwikäiiismpkik Vitsbiidei Ei «e cin , a nga e n
_es tut. um Gibraltar, über dessen

· - das Empire kein Wort zu verlieren
I-, in den besten Verteidigungszusftand zu
Ehe-u Die Anfrage war also nichts wie »ein
nen- und außenpolitisches Propagandamatzi

nur. Während des
tauchten in England Zweifel auf, ob Der Fels-
block "Gibraltar _—- rnan denke an moderne
Etats, Die vollkommen unsichtbar sind —- ge en
Ieuzeitli Angri fswaffen uberPauFt noch.
halten fe. Die rage ift zwei els rei bekf
und erledigt. Man ist in England der Au
hing, daß Gibraltar ebenfo uneinnehmbar
wie fett 200 Jahren. Mit der riefenhaften
tif Aufrü tung nach
n in man
von Gibraltar an.

von wo sie. unsichtbar, viele, viele eter ge-

isächfenen Felsen über sich, unb, ‚wie man
meint, für feindlii s Feuer unerreichbar die

St von Gibra tar beherrfchen. Sie i an
ver malften Stelle 14 Kilometer breit und
Das gegenüberlie ende Eeuta ift nur 40 Kilo-
meter entfernt. uch vor Luftangriffen hat man

keine Sorge. Windftrömungen und Luftlöcher
über dem Fellfen ieien Fäugzgugzeik gefährle
s; ei es ie ern nur ur ua ‚
Tuch i F eilsgitckedix zu wem 332 Irr-tu

len la efch tze ”n nau er

hdgcb, Eodkifrch angreifende F u uge in erheb-
liche Flughöhen gezwun en wir en. Jm Norden
ist Die Halbin l von G braltar vom spanischen

«Feftland nur iirch eine schmale Landzunge ge-

trennt, Die mit ichwaihen Kraften leicht zu ver-

Wim! i3. werbe auch ein Umtaufch

m schmalen

ofort einfetzender französifclcigo

« Kampf um sie. PeM

Konflikts mit Italien

Ti- « 
af- ‚2,2. Dem verbündeten Nußland diesen W ev-

niet}; fihlieBen. lotten elgthegterten
r s ä:

Dem Abeffinienkonflikt if-
ch auch des intensiven Ausba·us »s-

l it dMUie sSchtwllvstr Gbschkhtzte j;t"nen n eun era ‚1
inD h Fe snn er a Fig « 7s Sevres ftellte die Meerengen unter internatio-

. nale Kontrolle. Die kluge, tatkräftige Politik

Gibraltar! gdgdn da spanische Eeutn, dass
undgleichfalls ftrategisch taktis außerordent-·

ich günstig liegt, angeregt, chverftändi
haben dein widerfprochen, da die eigentli e
Fahrsiraße der Meerenge verhältnis-mit ig Dicht,
zwei bis drei Seemeilen, am Fe en von
Gibraktar vorüberführe und m als 10 See-
weilen von cm, Der nördliche eil der Straf-e
alio Der wichtige fei. —- Gibraltar bleibt aus.
gas es fett dein Jahzeachtm ist: Hüttertsdes
Wen es Indien, o iges
Wen Mr Mixing, Bollwerk
des De. Vorausfe_ allerbin s ift, daß
der »An-lau Satt“ das eer beherrs it. v. S.
“KW!

ien : «
.r anie enmaßnahinen getroffen. Ob iefe
ngieienwräinew werben, daß die briz -
·- en, wenn jemand auf

·»- iohderobderengli Kri ·
ungen gegen Genia»
Es heißt daß zwilchen-:-

65 Kilometer lang, durchschnittlich 5 bis 6,
an Der felzmalsften Stelle kna p 2 Kilometer
breit, ist ie Meerenge Der rbanellen, Die
zwei Kontinente, Europa nnd en, trennt, Die
wei Meere, das Mittelmeer u das Schwarz-e
eer, verbindet. Seit eXanderten geht der

ri , Römer eboten
r

an ihren fern. Halbniond der ürkeu
wehte über ihren Masern Jnternationale Ver-
trage wachten an der Schwelle unferes eit-

.. alters über ihre Unverle hinderten ußi
z land, feine alte SeWihrem wenn}:

Süden ns-· verwirklichen,
Tor in die ro

mitchiienanchiin
Weitzu - l nimelttrieg

versuchten . rankreich nnd vergeben-,

re Heere J
an dem träseren Widelrfaend den die Türken
mit deutfcher Hilfe auf Gallipofi, agmtleinu
asiatischem Boden leifteten, an den -
deutscher U-Boote, an Den Lan rohr e heil
Der Darbanellencgorts. Das Fri en ktat von

Kemal Pas
trag von

· ren iin Ver-s gab vor
ürkeizdihe Oberhoheitntreux der

· über ihr altes Eigentum zurück, gestand freilich
au Den anderen Mächten und mit ihnen Auß-
lan ein erweitertes Durchfahrtsrecht für
Kriegsfchiffe m. SeitDem trifft die Türkei alle
Vorbereitungen, durch einen Ausbau der Land-
befeftigungen zu beiden Seiten der Meerenge
auchinr rieÆeHerrübersiepbleiben
Sie weiß ihre eimnise wohl zu wahr-en. Ein-
heiniifche Ingenieure, einheiin Arbeiter
anen nnd errichten die Werke « remder

Kummer aller s ebilo—- r znni
beten Ieifenben, denen der u -mmm“;
ügel von Troja versperrt is — die

en. Das Heer der neuen Türkei, das seine

M "i
" 'u.

Probe bereits im Kampf-Gegen Griechenland be-
ftanden hat, wird die wehrkraft der·Werke
wo l u wahren wiffen. Die Flotte freilich ist
ni o ut dran. Sie verfü t nur über die
vielbewii rte, leidlich modern sierte „Soeben‘
und über vier neuzeitliche Zer ”rer unb sieben
UsBoote Zu i rein weiteren usbau at Eng-
land die beacht iche Anleihe von se illionen
annd gewä rt. Jn den »le en Wehen ist die
ardanellen tellun der Tur ei durch die militä—

rifche Wiederbese un des Sandschaks von
Alexandrette in der nken Flanke gestützt uiw
Damit erheblich geftiirkt warben. „___ By.

Ema- 916940
. .Q.s· g» — ·

Es wandeln sich die Zeiten. {früher uchten
die Bewohner des flachen Landes bei rie s-
gefahr oder beim okernnnahen des eindes u-
lsiicht in Städten er Orts ften, die für diesen
weck mehr oder weniger befe 'gt waren.
r fehen heute noch manche Kir im deutschen

Land mit weh ften, trogigen ern, Die be-
ftimnit waren, nwo ner und Bauern in ihrem
Schutz zu sammeln. „ ' r ete die Stadt große
ehde, so mahnte der at Bür- , fich mit
hren und Lebensmitteln ver Degen. Er

warnte die Bauern und gab Neu anheim, nach
der Stadt oder den zu fliehen. Dort

bmubten siieidi Ha tleut gehor « seiauern u n up en n.
Dafür erhielten sie Holz, um Fisch Menzuzriew
öfen "tt:e3n zu gänz-ichs . ‚ fo fchtresbt z»der

m neu · Krieg er ug
lehrten Richtung Zu den Zäklschutzmafp

nahmen in London und umfan
rei Vorbereitungen Er einen mögksT
raf n Abtrans t Der vilbevölberung »in

" »Hät- VMPTIMWWMe runig einen ear ei
nach dem 3,5 Millionen n inner-
von 72 Stunden aus abbefördert

friert-en ging-ehe alle -M eiich ge-
· r Eggqu en- en-
Rad In Paris man den ersten

W- um!) — anderthalb
seien Wehen abzutransp in 400

' · täglich nnd auf b aller-
dings nur geplanten aus ührenden

er Hatten-bM I weisen-IT- - vor rei e
Die Zurückbleibenden Gnnten in 26056 bombem
Bauen Unterftiindensuflucht finde-, 1 720 000

« « ' s sen

«Willlliil
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’ ""ßanbes in Die Nachbarschaft des

bren, in Burg und Stadt aus u-«

 

Der Ausbau der
Eigentümern Wehrmacht

Aegypten geht den Weg aller Koloniab
länder unD Dominions. Es eginnt sich immer
mehr von der Bormundschaft Des MutterlanDes
zu lö en. Noch vor einem ahrfunft beherrschten
eilicgliche Bataillone unbe tritten das» Nilland
u Den angrenzenden Sudan, war" die kleine,
unzureichend bewaffnete und aus eruftete, agyp-
ti che Armee zu einem Schattenda ein verdammt.

it dem en ifch-ä yptischen Bertra _nom Jahre
das latt gewandt. ie englische

Befatzungsarmee ift auf 10000 Mann mit
'400 Flugzeugen begrenzt und unsichtbar gemacht.
d. h. aus den großen Städten im entrum des-

uez-Kanals
verlegt worden. Die ägyptische Armee wird
unter der Leitung einer englischen Militars
mission auf Grund der allgemeinen Wehr flicht
neuzeitlich ausgebaut und nach und nach) auf
eine Starke von 25 000 Mann gebracht. Sie
wird nach englis em Vorbild völlig motori
mechanifiert fein. as nötige Kriegsgerät wird

r aus England geliefert; Iedoch if der Aufbau
ner eigenen Nuftungsindustrie in die Wege

gleitet. Die englischen Offiziere sind aus den«
efehls tellen, die sie bisher in der ägyptischen

Armee nnehatten, ausge ieDen und durch ein-
heimisgeeOYiziere aller eng rade ersetzt wor-
den« usbildung des ffiziernachwuchfes

· teils in England, teils auf neuerrichteten
" und Akademien taktifcher und techfnischer

im Lande felber. Die· junge Luftwa e ver-
überetwa 100 Flugze·uge’"erfter Linie. Die

feftigungen und lugplatze an der libiischeii
Grenze (l entrum: . erfa Matruh), die während
der eng ich-italienischen Spannung mit Hoch-
druck ins Leben gerufen wurden, werden weiter

-- ausgebaut. Der Sudan verbleibt vor der Hand
untera englifcher Militäroberhoheit. Lediglich
zwei agyptifche Bataillone sind nach Dem Sudan
verlegt worDen, um den Anteil Aegyptens an
Dem llr rund seines Daseins, den Nilquelleni
zum Aus »rqu zu bringen. Die altbewährte iigyp-.
tifche Skoli eitruppe der Wüste, das Kamelreiter-
korps er ehariften, wird nur teilweise motoq
ri ert werden. Es werden also die schnellen, bei
d rfnislo ewNennkamele vorläufig noch nich-d
gHanz aus cheiden. Der Appetit kommt mit dem
fsen: In Ae ypten mehren sich die Stimmen-«

die auf eine usfchaltung der englifchen Militär:
mission und auf eine vg ige Selbständigkeit Den
agyptifchen Armee drangen. Man fühlt sieh
durchaus «befahigt, Den Aufbau der Armee ohne
fremde Hilfe durchzuführen. A. L. ·

WWWIWMWIHHIIIm:ililllitilillillllliilllllllfl.

Kein Land hat von den anderen
nnue Kenntnisse, wieweit es im ErnftfaE
einen Gegner stoßen wü der in eder
si t“ d „ehe —eh un gegen j foebgeenfi

Nasid-i Lt)M 5‘““%i Eine in- Na r , a eine „ « e bren-
Ieitun zur se örderungpson Erdbl und Ekede
produ en) in ange von 400 Kilometer gebaut
werden folle. Frankreich ebenfowenig
wie die meisten anderen europiiifchen
Länder über eigene Ersdölfe Der. Auch im fran-

SO-auf
I’

zösifchen Kolonialreich sind keine Funde
macht, die es dem Lande tten würden,

Fh in der Verlor ung mit Er lprodukten fehr
ald auf eigene uße zu stellen Vielmehr ift

Frankreifch fürs- ertde afkf ausfinbt e Zutflugr
angewie en. n antbechen e en i
keit hat die Tat ache, daß d ein Worzu Erd-

in den QMM“ in gro-
ben, nicht leicht zu tarnenden und Daher ein
giftiges Ziel b etenden Zank la ern, eine
‚wärme Diskussion entfeffelt. Der an einer

renleitu etwa von Marseille oder Le
boote natläxäilatzen im Inneren des Landes
würde die lichkeit bieten, Die in den Häfen
einhängen rbolmen frhnell nach weniger
gefäh n Punkten a zupunipen nnd fo zu
verteilen, daß nicht durch einen einzigen Treffer
die Gesamtveran des Landes einpfindlich
gestört-würde ller ings fteckt in Der verhält-
nismäßig simplen Meldung von dein franzö-
sischen o rleitunchBau noch ein wichtiger
anderer Ge anke: rdöl ift ein Rohprodukt, aus
dein Die verschiedensten anderen Produkte:
Benzin, Petroleum, mannigfache techni che Oele
nnd iermittel gewonnen werden. n einer
Rohrle tuug kann man jedoch nur ein einziges
Produä transportieren weil nachfolgende Pro-
dukte verunreinigt wür en. Es ift möglich, daß
man die Rohrenleitung in Frankreich für Benzin
betrugen will, das dann allerdings aus Dem
Rohendsl erft an Den Küftenplätzen heraus-
deftilliert werden inu te. Dann blieben die
Wim doch ängere dZelitthinttijurch tin
W ma er un Den orten

nerlodenbes Arg-Uffsz el für feindliche Fliegen «
- er , daß die geplante fransöfås e

Rohrleitung Für Koberle benutzt weiss-— Zickzl
Dann aber müßten in innerfranzssstkxn Epid-

ten Fabriken für die Verarbeitung von Erd-Hi
errichtet werden. Frankreich würde also zu-
fammen mit der kostspieligen und langwierigen

ellung einer — natürlich unterirdischen —-
ohrleitung ein erhebliches industrielles Auf-

bauprogramm zu bewalti en haben. Dies Son-
derproblein ift charakteri ich für die Vers-si-
zungssicherung überhaupt. Die entscheidende
rage lautet: an welchem Punkte der Verspr-
ng ‚mit einem bestimmten Verbrauchsartiket

oll die Vorratskaltung oder die anderweitige
orkehrung ein egen? Beim Nohftoxß beim

Halbpr»odut oder.bei der Fertigware. Frank-
reich fuhrt wie die meisten anderen industriell
ort efchrittenen Länder lieber die sNohftoffe als
ie ertigfabrikate ein. Dies ift Durchaus ein:

leuchten, Denn Der Nohstoff txt verhältnismäßig
billiger in! Preis und in er Verfra tung-

_ bietet die Verarbeitung des Roiftoffs
‚Der heimgehen Wirtschaft und den Industrie-
‚arbeiten es Landes die Möglichkeit der Be-
wagen und des Verdienstes. Etwas anders

« en die Di e bei folchen Nahftoffen, bei
denen der Geha t des Edeglsyftaffes sehr gering ift,
bei Denen also gewaltige engen Schlacken mit-
.transportiert werben müssen. Das gilt bei-

ielsweife für das Gold, das an den Fund-
ten der Erze gewonnen werden muß. Aber

auch bei anderen Metallen wie Kupfer, Zins
und Mittel ift der Prozentsatz des von den Her-.
kunftslandern ‚gelieferten „raffinierten“, D.
ertig aufbereiteten Metalls recht groß.« Aug

felbftverftandlich, daß ein Land, das an sal-
en Din en Bedarf hat, nur dann Rohsiesfe

und Ha abrikate einführen kann wenn es
uber« die nlagien verfügt, um sie lelbft a::’··.:-
arbeiten, oder aß es doch in der Lage ist. rn
Kriegsfall sich fsolche Anlagen neu zu schnme
Jn» iesem Leu ammenhan verdient auch die
weitere Ver orgungsversi rung erwähnt zu
werben, wie kunft iche Gewinnung wichter
Merk und Rohftoffe aus im Inland reikthch
vorhandenen Ausgan sprodukten. Dies gilt
in hahein Maße auch ür das aus Stein- und
Dran len. ewonnene Erdöl. Ein Land, diss-
E? erfo rei der Bechaffung neuer ile'hi.
icher erksioffe zuwen et. hat alfo den 51,72: y:

_Boraug, in Der Vetiorgungssirbcrung weg-· z.
angreifbar zu sein als andere Länder. Cr. J



Tage der Weitre und Wassenehre
Zur Erinnerung an den August 1813.

Jm Juni 1818 war zwischen Napoleon und den Ber-
bündeten ein Waffenstillstand geschlossen worden, den beide
Gegner zur Fortrüstung sowie zur Werbung neuer Bünd-
nisse benu ten. Der August ließ ja wieder neue Kämpfe
erwarten, enen Preußen und Rußland zuversichtlich ent-
gegensehen durften.

Die Alliierten stellten — durch England finanziell
nterstützt —- drei Armeen auf: Das Hauptheer unter Fürst
warzenberg in Böhmen, bei dem sich auch die Monarchen

befanden, das schlesifche Heer unter Blücher und das Nord-
heer unter dem Kronprinzen Karl Johann Bernadotte von
Schweden, zusammen eseßt aus Preußen, Russen, Schwe-
den, Mecklenburger, anseaien und Hannoveranern. Jm
Hauptquartier der Berbündeten rechnete man mit einem
Vorstoß des Ko en auf Wien; aber Bonaparte blieb ab-
toartenb in der ausitz stehen, um nach d er Seite» vorzu-
brechen, woher ihm Gefahr drohte. Außerdem aber sollte
eine Armeegruppe unter Marschall Oudinot gegen die
Nordarmee vorgehen, um dessen Truppen zur Ostsee zurück-
zudrängen. Dann hätte Napoleon neue Verbindung mit
seinen Truppen in den« Festungen Stettin und Danzig
bekommen und dadurch feine Lage sehr verbessert. Aber er
selbst beeinträchtigte die Durchführung dieses Planes; in
Unterschätzung der preußischen Landwehr, die er nicht als
vollwertig betrachtete, gab er Oudinoi, der auf Berlin vor-
ging, zuwenig Truppen mit. Als Oudinot sich Berlin
näherte, nahm Bernadotte Stellung beim Dorfe Steglitz
vor den Toren Berli«ns. Bülow, der Führer der Preußen,
fürchtete, daß der Schwede, ein früherer Marschall des
«Franzosenkaisers, allzu leicht die Hauptstadt opfern würde,
und griff deshalb Oudinot an, sowie dessen Heer im Tel-
tower Kreise aus den Waldungen ins freie Feld übertrat.
Bei Großbeeren kam es am 13. August zu einem blutigen
Gefechte, Ousdinot zog eilig ab. »Die Gelegenheit zu einem
entscheidenden Siege«, schreibt Prof. H. Delbrück, ,,war
»durch die Eigenmächtigkeit Bülows verloren; aber lder
moralische Eindruck seines Erfolg-es und des Zurückzuges
der feindlichen Armee war so groß, »daß es einer ge-
wonnenen lacht gleich-kam«

Blutiger ast noch und glei
später das Treffen don agel erg am 27. August. Kur-
märkische Landwehr und osaken schlugen die anmarschie-
renden Regimenter Girards. Nur Trümmer dieses Korps
konnten sich nach Magdeburg zurückretten. Auch Daboust
war Oudinot zu Hilfe geeilt, aber durch die Truppen
TWallmodens in mehreren Gefechten zum Rückzuge auf
Hamburg gezwungen worden. Dem Korps Wallmoden ge-
hörte das Littzowsche Freikorps an, das als leicht beweg-
licher Stoßtrupp dem Feinde Abbruch tat. Bei der Fort-
nahme einer von Schwerin anrückenden Munitionskolonne
fiel am 26. August Ltitzows Aidjutant, der ritterliche

. Sänger der Freischar, Theodor Körner, bei Gadebusch.
Und auch sonst war der 26. August ein Opfer hei-

fchender, zugleich aber Lorbeer bringender Tag. Jn den
vorhergehenden Augustwochen war Blüchers kleines Heer
in Gefahr gekommen, vorzeitig mit dem überlegen-en fran-«
szösischen Hauptheer unter des Kaisers Führung kampf-
emein zu werden. Das durfte erst geschehen, wenn Napo-
eon auch von anderer Seite her bedrängt sein würde;
drum veranlaßte Gueisenau seinen Armeechef Blücher, sehr
zum Kummer des alten Feuerkopfes, zu einer ganz un-·
g-ewöhnlichen-Strategie, die Blücher auch als zweckmäßig
befolgte. Nämlich heute ließ Blücher die Truppen zurück-
weichen, morgen stieß er wieder vor, dann ging er seit-
wärts oder wieder rückwärts. So blieb er immer am
Feinde. um bei-geeigneter Zeit sich zu einem Hauptwerer

glücklich verlief vier Tage

"r As »--es.·7i«’s'«.äe«.—·- M... ·

J’ 5086 clegantes Abendkleid aus
kasa Spitzenstofß über einem gleich-
farbigen Unterkleid aus Erspessatin zu
tragen. Die chiffonblüten und die Our-

relschnalle sind in Blau gewählt. Stoff-
. sperbraucht etwa 5,70 m, 9o am breit.
20 d o n - S ch ni t t hierzu erhältlich

J 508? Vumfarbig bedruckte Seide
ist für dieses elegante Abendkleid der-
arbeitet. Der Fichukragen ist in Falten

geordnet und geht in bei! Dindegürs
tel über. Der Rock in linlsseitlich
geschlier. Stoffverbrauche etwa 1 m.
900m breit. Sinn-Schnitt erhältlichi
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stellen zu können) ohne chjedoch frühzeitig verbluten-
Allerdings war dieses „ alancieren" sehr a en end für
die Truppen, welche Nächte hintereinander mar chierten,
oft tagelang nicht abkochen konnten und um so mehr unter
dem ständigen Regen litten, als die schlesische Landwehr
großenteils in Drillichzeug und teilweise auch ohne rich-
tiges Schuhwerk einherging.

Aber die Landwehrleute und die Aktiven hielten durch
bei aller Qual der Ermüdung, Nässe, Kälte und des
Hungers. Hielten besser durch als Nagoleom dem das
Hinundher ,,zu dumm« wurde, Maedonal mit einem Teil-
heere in Schlesien allein vorrücken lie und sich selbst
wieder nach Sachsen wandte. Nun war lücher mit seinen
100000 Mann den 80 000 besser ausgerüsteten Truppen
Maodonalds, wenn nicht überlegen, so doch gleichwertig.

- Als die Franzosen die angeschwollene Neiße und den Kah-
bach überschritten, ließ er sie ruhig vorrückeu. Dann aber
griffen die Preußen und Russen an, drängten die Feinde-
die noch in Unordnung am Ufer und auf den schon über-
schäumten Brücken standen, Zurück usnd trieben sie in die
reißenden Wellen der Berg äche. Der Kampf war ver-
zweifelt. Schießen mit Gewehren kam nur ausnahms-
weise in Betracht, da der Regen das Pulver verdarb.
Degen Bajonett und Kolben arbeiteten egeneinander,
»das flutschst besser«, agten die schlesischen andwehrleute.
»Die Schlacht hatte as Ansehen einer antiken«, schrieb
Gueisenau später an Clausewitz. Da aber die preußische
Artillerie feuern konnte, richtete sie unter den weichenden
Regimentern Macdonalsds gewaltigen Schaden an, nur
die Hälfte der Franzosen konnte sich bergen. Alle andern
wurden gefangen, fielen oder ertranken.

Dieser vielberühmte 26. August brachte noch ein
anderes Großereignis, das zwar zuerst zu Napoleons
Glück ausgehen sollte, in seinen Folgen aber der europäi—
fcben Befreiung diente. Nämlich Napoleon war an cdiesem
Tage gerade vor Dresden angekommen, das eben von der
verbündeten HauptarmeesSchwarzenbergs berannt werden
sollte. Als der erste, ziemlich schwache Versuch nicht
fruchtete und überdies der Korse mit den Seinen vor
Dresden ers ien, drehte Schwarzenberg ab, stellte sich,
Napoleons ngriff erwartend, zur Schlacht im freien
Felde auf, mußte aber der überlegenen Kriegskunst des
Franzosenkaifers weichen. sk Hex

Eilig zog si« die geschlagene Hauptarmee der Ver-
bündeien nach Bcghmen zurück. Nach diesen Geschehnissen
des 26. und 27. August, die beiden Gegnern teuer zu stehen
kamen, glaubte Napoleon sich wieder als Herrn der La e
sehen zu dürfen. Wieder unterschätzte er den Feind. o «
schickte er iden General Vandamine mit nur 40000 Mann
dem viel stärkeren Heere Schwarzenbergs nach um ihm
beim Rückzuge weitere Verluste beizubrin en. Im engen
Tale von Kulm, unweit Tepliß, stieß Vain amme auf die
Russen unter der Fü rung Ostermanns und des Herzogs
Eugen von Württdm eB, wurtde von diesen und den
wieder sFuohl eordneten esterreichern schwer bedrängt und
mußte ch f ließlich persönlich mit 10 000 Mann dem un-
vermutet von rückwärts und seitlich bei Nollensdorf vor-
stoßenden preußischen General von Kleist gefangen-geben
Damit war der Erfolg von Dresden fragwürdig geworben.
Die anderen ersten Schlachten nach dem Waffenstillftande
aber, die dieser Augustmonat gezeitigt hatte, zeigten, daß

. die Fabel von der Unbesiegbarkeit Napoleons von einer
Phrase zu einer Lüge geworden war. Die Entscheidung-Z-
schlacht auf deutschem Boden stand bevor.

" WernerLespUn ·
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« Wechs-
{in diesem cJahr stehen die neuen Sommerabenl.-

kleidet unter dem Mottoe „©eblümt“. Mag das Material _

nun Taft heißen oder Crspessatim Chiffon oder Or-

gandp, alle zeigen die schönsten Muster in oft leuchtenden

Farben auf hellem oder dunklem Grund. Die Linie

bringt nur wenig Abweichung gegenüber dem letzten
Jahr. Als Michtigstes ist zu bemerken, daß die großen
Puffärmel auch an den Abendkleidern immer kleiner
werden und dieAdcke dementsprechend auch wieder etwas
enger. 6ie umfpannen die Hüften eng und erhalten ihre

größte Weite erst in Kniehdhe. Reihziehungen und
alle Arten von Drapierungen sind nach wie vor

sehr beliebt und werden in reichem Maße ange-
wendet. So sehen wir vielfach an sehr eleganten
Modellen die Ausschnittgarnitur schalartig
weitergeführt, um die Tailie geschlungen und
als breite Scharpe endend, die man vorn zur

« Schleife binden Eine andere Neuerung, die dem
Modebild eine willkommene Abwechslung bringt, sind
breite, einfarbige ‘Borberbabnen, die plissiert oder glockig
geschnitten dem gemusterten Kleid eingesetzt werden. Kurze
und längere Gabe: aus einfarbigem Material, Samd
oder Samt bilden für diese eleganten Modeile eine Or-
gänzung, die z. ‘B. bei Gartensesten als eine willkom-
mene wärmende Hülle dienen l'ann. Die Stoffe sind mit
Blüten bedruckt und garniert unb dazu passend trägt
man wie zur Seit unserer Großmutter echte oder künst- -
liche Blüten und Ranken im Haar, die sich der modernen
Lockenfrisur kleidsam einfügen. Die Mode ist in diesem
Jahr in jeder Hinsicht bestrebt, der weiblichen Anmut
der Trägerin den rechten Rahmen zu verleihen. Wi.

L). «

Jam Stilkleid and großgemus
stertem wart. Die eingesalteteDors
derbahn der Dittieatttsf und die
Abschlußblenden an Ausfchnitt
nnd Innern find in der Farbe

«-brett. Hierbei muß das Anr chten lehr fchne
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die gemusterten betten-Meer
nunttseidn Die faltig We
cIaille zeigt Stügeiüratel nnd eine
rote und schwarze (Malte.

poesie oer nacht-onst 1
Wir wollen mit den Augen essen.

Der beste Wegweiser zum guten Anrichten if der, daß
jedes Fleckchen und Tröpfchen auf Decken und Schüsseln
vermieden und sofort beseitigt wird. Es ist nötig, bie
Schüsseln und Platten auch unten abzuwischen, ehe man
sie auf bie Decken stellt, damit Trauerränder vermieden
werden. Tassen, Teller und Schüsseln, die irgendwie
fehlerhaft sind, Sprünge oder Risse haben, gehören nicht
mehr auf den Eßtisch Das Porzellan ist heute so billig,
daß man sich wirklich schönes gleichartsiges Geschirr leisten
kann. Das sind so kleine Rücksichten auf die Tatsache, dass
wir alle mit den Augen essen. ·

Das erste Frühstück wird heiter und freundlich
gestaltet. Ein paar Blumen gehören auf den Morgen-
tisch, dazu glattgestrichene Butter mit einem kleinen
Extramesser und zum Greifen bequem geordnete Brdtchen,
Marmeladen- und Honigtopf haben ständig den gleichen
Platz. Gibt es eine dicke Suppe oder ein .Müsli, so
stehen sie schon auf bem Frühstücksteller, wenn die Kinder
oder der Hausvater zum Frühstückstisch kommen. Neben
jedem Teller liegt das Paketchen mit Frühstücksbroten
bereit, Sauberkeit und Ordnun ist auch hier die beste
Art des Anrichtens. Das Müsl darf nicht lange vorher
zurechtgemacht werden, sondern es muß frisch bereitet
sein, weil es rasch unansehnlich wird. Gibt man Obst,
so liegt es griffbereit in einer Schüssel. Auch Ki chen,
Pflaumen und andere Früchte sintd entftielt und legen
mundgerecht bereit. ·»

Das Mittagessen ist selbstverständlich ebenfalls
sauber und appetitlich an erichtet. Beigaben wie Parme-
sankäse, gehackte Nüsse, ge ckene Semmelbrösel liegen auf
einem Glasschälchen, und daneben ein kleiner Löffel-
Gibt die Hausfrau die Suppe auf, fo beachte sie als erste
Regel: die Teller nicht zu voll füllen. Appetitlose Men-
schen werden schon durch übervolle Teller in ihrem Appetit
beeinträchtigt. Gebratenes Fleisch trägt man auf einer
großen Platten-schüssel auf, so daß es bequem zerlegt
werden kann, man kann etwas Soße wohl übergießen,
aber nur anfeuchten, damit das Zerschneiden nicht beein-
trächtigt wird. Hügelförmsig richtet man das Gemüse in
‚einer tun-den Schüssel an, für die Kartoffeln nimmt man
am besten eine Deckelschüssel; für sehr empfindliche (Eifer,
die die Kartoffeln besonders heiß behalten wollen, tut man
sie in eine sauber feIiettY wascych amentlich bei Pell-
kartoffeln empfieZL reiartige em e und Kartffels
brei werden glattgsestrichen Gibt es ‘enig Fleif fds
legt man es um das Gemüse herum. Kaskte Verzierungeg
wie die S eibe von Tomaten uiZb flauren Gurken wer-
den auf be' ka ten Rand der Seh ffe gele t. Man kann
auf einer länglichen Schüssel natürlich auch ratenscheiben
auf der einen Seite und Häuschen von Bratkartoffeln auf
keck andegen Seittietlfcthiovdnesnb vor ällem mittß all”? immer
e er un appe aus e en. u t oaftbeefv
fcheiben macht es sich sehr gut, auf ALTER-M rüne
Erbsen und auf die andere Seite gebackene Kartosfe n —-
fogenannte pommes frites — zu egm. er Flut-IN
und gut aussehen-d ist bei den meisten Gern ensein eben

I u -. n'A\'} LIA- p. ”h

wurf von gehackter Peterfilie.
Das Zerschneiden des festlich angerichteten Bratens

wird in der Küche nicht auf den porgewärmten Platten
vorgenommen, sondern am b en au einem großen Holz-

» n geschehn
sund der schon wieder zusamme elegte Braten hat seine
appetitliche braune Seite nach oen zu kehren. Er kann
. 312L?! 12931? IIqu Füberglänzt werben dann aber wird
»i mit Gemü e, Kartossetbeiucheu met- iousugeu gutem
umlegt. x ‚ _ . . — - .. vor?“
WHTWTM"“7?1”"‘7" "’"" ’ "
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J s 085 elegante! Abendeape
aus Iamd mit vorn gekndpster
Passe, die in den Uückenteil über-
geht, Man trügt das kleidqu
feige Modell zu einsarbigen Sei-

dee mauern gewählt. Greifen: Mitdiesenharmoniertderseidem den- oder Sammeidern Cremen Miederkocksalitunteaglockig aus«
brauen: etwa 6,10 m Tast. 1,10m bandgtirtel in den eFarben- Stosfs braucht etwa 1,10m. Banne, 90cm - Stoffverbrauchx etwa 4.?5m.9r)nm.‘
Crepe-lann, ieeoem br.S.-Sthn. obruetrvaMWMn breit. Ihn-Schnitt erhält155:«s-««it Nest-T N '

J- Im Das Adendkleid all
geilidteni Daft zeigt eine hochge-
schlossene Daille, die durch die kna-
zen Keulenarmel verbreitert und
am Vorderteil eingefaltet in. Der

«
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1. Fortsetzung
Damtt der Hof nicht klein werde — das war auch an

nie ruhende Sorge der fünf Adligen. Sie standen in
größerer Drangsal als die, die keine Verpflichtung hatten
Es war Dominialland in Gauien, Erbpacht. Nicht zu
veräußern, aber auch kein freier Besitz. Dem Großherzog
gehört alles. Sieh zu, daß du den Station richtig zahlft,
er schwankt zwischen hundert auf fast zweihundert Taler
im Jahre. Bist kein freier Mann, du vom heimlichen
Adel. Die anderen entrichten es Tstumpß denken sich nichts
dabei, die fünf haben denAufruhr in sich von damals her.
»von ihrem damaligen Führer Ate Ahlers. Da stehen
Fragen, die der Bauer nicht fragen soll, dick an den
Wänden. "
_ Warum gehört das Land dem Herrn in Schwerini
Warum nicht uns? Unsere Vorfahren haben es den
Steinen, dem Flugsand,sdem Sumpf abgerungen. Was
hat er getan? Unser Geschlecht ist krumm daran geworben,
unsere Kinder gingen nach Amerika, wenn sie zuviel
wurden für das large Stückchen Boden. — Warum nimmt
er uns den Karten ab, den wir init den Händen aus der
Erde kratzen mü en'? Was tut er damit? Wir wollten es
wieder ist das and stecken, damit es fetter wird. Aber
das sollen wirstnkchtg « ·

" Es "fb’m ther Trotz zum armen Adelsstolz, es kommt,

gs wiss-ist te Wut " .
Jn allen-füner schwelt es. Sie überstehen das Jahr 48.

Sie überstehen die 'bittere Zeit, da die Ritterschaft keine
Steuern zahlt und sieumsso mehr. Da der Bauer keine
Stimme tm Landtag hat und kein Recht. Da selbst der
Großherzog nichts kann gegen sdie Ritterschaft. ,,Adels-
republikk sagen sie draußen. Jn den füner steigt der
Stolz, Ebis er«sich«überftei·’gt, bis er krank wird. «

Es geht ungesehen noch hin bei vieren. Bei den Eeken-
greesns bricht"es aus. ‚EM .‚ »
N · . 7.5.: .. 4*». 's FÆHBWHML Ä “a is-t L
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V sDie (Erbfolge 'xbort sstand auf sfechs Augen. Nicht gerade
viel, aber "«z.«rir« Beruhigung sdoch genug. Da war her
’Uelteste,"s·der Hoferbe Elias "benannt, wie-immer die älte-
" en Söhne grundsäslich seit "b’er" Zeit «vo«n Ate A» lers.
« statng soaar so "niet-t, daß-nicht ’nur’b'effen ältester ohn
Dieser fo.‘ ieß,’fondern auch der des zweiten Bruders in

f t

,;8o.tt«ae««gn’ tue einesdopspelten "rammte. Diese-r .-junge
Gülti- ein Riese- an Wuchs und Körperkräften ganz un-
lihnlich dem Vater, der ein spitzes, mäusegraues, aber
Rhea-Männlein war, hatte sich vor drei Jahren mit der
Mitte -'Bauntfried verheiratet, einer rechten tBase, deren
Männer eine Eekengreen gewesen war, eine Schwester von
dein ;Mäufegrauen." · «

« EDie Tansucht hatte unter sden fünf Familien bereits
{begonnen fietoar'gn noch stolz darauf- und ein Arzt kam
hier selten her. den himmelweiten Weg durch den Holm
'ii‘ber den großen Damm in der Heide. Der Pastor, der
ein Spröck war, aber aus einer ausgewanderten Linie
her, hatte wohl eine dunkle Kenntnis davon, aber sie
hatten in Gauten die Mode, den Pastor reden zu lassen,
was er wollte, hinzuhören, wenn es ihnen paßte, und mit
den Gedanken spazieren zu gehen über ihr Feld, durch den
Kuhstall, wenn Dinge vorkamen, die sie sich nicht anziehen
wollten. Aus der Ehe war ein hübsches, aber merkwürdig
kränkliches Bürschchen entsprossen, das jetzt an die achtzehn
tMonate alt war. « ‚

Dann gehörte noch der zweite Sohn in die Familie,
bei dem die Mutter gestorben war. Er hieß Zacharias,
wie überhaupt die Bauern damals eine Vorliebe für alt-
testamentliche Namen zeigten. Es gab noch einen Zachass
rias Spröck, und ein verstorbener Bruder dec« Elias Eeken-
green hieß ebenfalls Zacharias. Gerufen wurden alle diese
Zachariassenttr mit dein Namen Jessen, der sich irgendwie
aus dem Fremdländischen herausgebildet hatte.

Dieser Je enswar knapp achtzehn: Jahre -alt, diente
als unbezahl er "Riecht bei dem Vater undhatte viele
Mädchen im ,Auge,·was ja Zim Augenblick nichts· anderes
bedeutete, ais keines·"-ernstlich:" ß} v’blühte in derselben
schönen Jugiendkraftswie sein·H-Bruder, und es war also
trotz des kümmerlichen Sprösßlinjgs von dem Aeltesten
keine Sorge,«daß der Name Eekengreen aus dem Seehof

i“ ex Mäufegraue fürchte e :das» auch nicht. Dennoch

hat e er« zuweilen ein fehl chtesxxGewissem daß ernicht zum

zweiten Male geheiratet »a»tte. Es««hatte ihn nichts dazu

getrieben; ZEr hatte damals seine Falte Muttez noch ais
dem Hof, ihm ging-nichts Nab, der iBZittsehaTt1 auch ni t,
und Liebesgelüsteszhatte ersriicht Doch idie Mutter redete
ihm zu. 4— ,,Jun"«g,;J»ung«,» kannst ich‘tbeiten, Zwar noch

kümmt. Krieg kannikammrnxnnd ,esiil«enz. «E»i.n«Va-ijt«m
kann ‚füllen, du sannst übers Jrrkraut treten and nachts
ins (‚Spione geraten, de Dodxllimmt fix heran. Ei deiht
üm er gaiodsidat gaii‘ e Schub voll-Muttertoxhebbenk
- Bakkfni -— Gr w · te wann-auch aber die Lu ”fehlte
solkanz und-gar. Da ließ er es. Als ercdtezMutteyzd rab,
war"der-.,Große·s schon-« neunzehn und ging mit der _‚iie
Baumsit"e··d. sEk fagte »sich zum dar-rit- ..Dte· Junge, '"bie
nehmen dir das ab,--die machen das-schon Das klabauftert
noch so vom Himmel herunter. Wat sall ick mi dormit
afplogen.

Es kkabausterte dann auch bald. Aber in Ehrenl Die

Termine wurden innegehalten bei dem Baueradel. Zu

Micheli war die Hochzeit, zu Johanni war der Junge

da. —- EliasAdelf Zacharias Eekengreen; losbrach-Klaus

Sprdikauf das nannte schen über-die T, J fchaklejnieden
eitler-war garn- — her due mut- iseta tue-Ruhe

als esnoch kein-Vierteljahr alt war. DieAngstwat grob,

doch fiel es niemand ein, den Doktor zu holen. Der Weg

ist zu weit, man kann es den Pferden nicht anmtnen, zu-

mal in der Ernte. Der liebe Gottwird ja helfen, und

·-. dann gingen sie« auch an die Perheirateten." s

- We “Beil. ·
Wart-weinen er siapfte herum, meist im schwarzen

weint er es weguelunen will, gibt er wohl bald Erfah.
»Steck"s dörch den Wiedettltoont, Stvierdocl)terl« rät der
alte Bauer. „Spin is niemond, da sünd de Gooden üm
den Weg. Aewer segg Eliassen man nix, töw, bis he
slöppt.«

Als die Nacht kam, zog der alte Mann sich nicht aus,
er wartete Draußen, bis leise die Kammertiir ging und
die Frau mit dem dick dermummelten Kind herauskam,
barbeinig, im Unterro«ck.

Sie schlichen dann den Grasweg über die Gänseweide
zum"See. Ueber dem Land lagen weiße Nebel, es sah aus,
als habe der See keine Ufer mehr. Es war .finster, und die
Frau ging dicht hinter dem Schwiegervater her, daß sie
nicht« den Weg verlor und ins Gesträuch geriet. Der
Himmel flimmerte goll von Sternen. Die Füße tvurden
naß im triefenden Ufergrase. · '

Rechts um den See geht es herum, über die Steine
«weg,"die da noch in« großenBlöclen lie'gen, von der Zeit
‘her, als« der Teufel sichtbar unter den Menschen utnging.
»Da hat er sich hier selbst ein Denkmal setzen wollen, und
um in »der Vollmondnacht dieses Denkmal dreimal um-
ging, hatte im Jahre sieben schwere Sünden frei, wo ihn
weder Richter noch Pastor strafen durften. Aber auf den
zharten Grundsteinen gruben sich ihre Füße ein, so daß der
Teufel sie daran erkennen konnte, wenn sie auf den Kirch-
hof getragen wurden.· Es ist aber in einer Neumondnacht
wie heute,«-alsnur die Sterne flimmerten und· kein Mond
am Himmel war, ein reines Mägdlein gekommen, um
‚im See ihre Brautwäsche zu s.piilen. Wie sie damit fertig
war, hing sie sie über die Steine, die sie nur im Dunkeln
stehen sah, aber ihren Sinn nicht rannte, damit sie im
Sternenlicht bleichten. Als sie bei Sonnenaufgang kam,
sie zu holen, lagen die Steine wüst und wirr am Ufer und
im Wasser, und sie mußte sich ihre Brautstüeke zufammen-
—suchen aus den wilden Trümmern. Aber zerrissen war
nichts, auch war kein Spürlein Schmutz Daran; sie haben
schneeweiß geleuchtet, als habe die ganze Nacht der volle
Mond darauf geschienen. Einen zweiten Versuch für sein
Denkmal aber hat sich der Teufel nicht mehr zu machen
getraut.

An diese Geschichte dachte Mite Eekengreen, als-sie ihr
Kind über die Steine trug. Denn man mußte über sie hin-
gehen, rind je mähsamer es war, jeweher bis zum Bluten
fesden Füßen tat, um so eher half das alte Mittel. Drei-
hundert Schritt hinter den Steinen stand der krumme

. TWeidenbaunu und ihr Blick, an« »die Dunkslhekt gewöhnt,
‚fanb das große Loch im Stamm, durch das in tiefem
Schweigen das kranke Kind gesteckt werden mußte.

Es geschah ohne Zeremonien, ohne Worte, Gebärden
toder Zeichen. Der Mäusegraue stand trocken daneben und
steckte sich feine kurze Pfeife an. Wie verschlaer krispelte
das Schilf in den leicht bewegten Uferwellchen. «

Auch Mite«sühlte keine Feierlichkeit. Sie hatte das
Deckentuch entfernt, schob das schlafende Kind mit der
rechten Hand durch, nahm es mit der linken wieder auf.
Der krumme Weidenbaum, den nur die sorgenerfüllten
Mütter und ein paar Alte im Dorfe kunnten, hatte wieder
einmal sein Werk getan.

Auf dem Rückwege konnte gesprochen werden. Aber es z
war beiderseits kein Verlangen dafür vorhanden.

Das Kind starb dann auch wirklich nicht, aber es blieb
schwächlich und machte alle Krankheiten durch, die es gibt.
Doch als es ein Jahr alt war, konnte es sitzen, lächelte die
Eltern an. Der junge Elias lachte Mite aus, als sie ihm
nachträglich die Sache von dem Weidenbaum erzählte. Er
sagte: Oll Lüd und Wiewer müßten immer ihren Kram
haben, unb fein Sohn wäre auch ohne das dumme Zeug
gesund geworden.

Der alte Elias aber umlauerte immer noch mißtrauifch
Mutter und Kind, er glaubte selbst so recht nicht an den
Zauberbaum, und wurde erst wieder vergnügter, als die
Schwiegertochter mit dem zweiten Kinde ging.
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(u WTMssssseeaÅMane -. .. »W- erwies-ess-
Eines Tages, mitten in der heißen Erntesonne, tvurde

der Krieg mit Frankreich ausgerufen. Zacharias, der bei
den Neunzigern diente, mußte gleich weg. Als ein Mann
die Nachricht brachte, daß die Jnfanteristen ausgerückt
seien, allerdings nur zur Küstenwacht gegen die hinter-
tückischen Dänen, saß der alte Bauer am Tisch und hatte
den Kopf aufgestützt. Als Mite rnitder alten Käthe das
Abendefsenicfhereinsetzeni wollte. muß e sie ‚ihn erst auft-
scheuehen Aber »er«grin’g"nurezin»naarz chritt bis zur Ofen-
baut. and-da fis F« J rgebe at;7.diesHäiid.e·.-zwilchen—.den
Knien, unb‘hör enichtdas ‘_ _uf'en, er solle an densTisch
tonlinenttanifreamffetn nur« Stin essen “alle der Sohn y
ihn’ ‘a‘li‘frlitte'ln"'rno:llte‚ erhob er fich« ndschlurrtehinaus ;
Derfjtkitsge Elias riefihm nach, er solledoch »keine«"Bange
hatten-ver Festen käme sitt-« toter-es, bei Wiewer-Ia » fehöffen
sie ’nicht;·« nnd · warum—«t3 ‘bei 1te den« tausend Wintle gerade ·
ihrfnreffenifolltex Aberder Alte gabkelne Antwort und!
hocktekifijch draußen aufdriespsauenatny Daotiezep sie um.
Istde gedacht-stieß Vaterkivpandenxselsen hängt?“

“am? ‘R: Isttitsstzåisittwgakkahk f;M6,”in‘niifliillääi‘ltlwweiifik‘i' Mars-with

»Da«s"«"hiitt· ich wohl nahm-‚in teder versoitnem Aber
die alt‘e‘ Käthe,«dise’»schonjtnit zwsd ”Sahr'en’beiben Gänsen
auf dentZHbf gedien»t'«xhsa«t»te,«bei;demedrvYaiersund die
dabeigestanden Hans-s alsHViealtesLlltutter deZIjLIBauer zum
Heiratenfigerttten hatte,·«mnrntelte·«—vor«sich h’ini JIHei weit
al, ist«-at c«ei·n-I"«liii»ng trinkt«- Z?«,«"«tibe"r«’die Jungenhörten auf

r«li)etha«it"esrs fsiigjanjiseitiiiagettjzufle en. Als die Glocken
den Sie Jvitit·t7«A.iör«th eliilä etan zozjersden schwarzen
Stock«ati,«sente««sdtå blaue««"«S«chirinrt-tlltz«e«aftis und ging zum
Pastor, der auch mit3"ihm"hal’b"nertuantit war. — „‘Baftor“,
sagte er, »was meinst, holen sie am End noch die Familien-
bitter?!

»Sieh um« S...«t-;s-iinlel;"

lachte. ·
’7;Jcktkümtt«woll afzkamett«, sagte der Alte unbewegt.
eurer-»wa- te hat mirwmzemt" "

sagte Mm Spröek und

."’Dckxwetd-eKlausfsiitpaetestnaitand»san«-te ves-
«wi.ir·e nicht -iinmtiglich. ‚wenn sdize Not an Mannilstma

e

Der Alte wurde immer wunderlicher und krauser in
Er überließ die «W·irtschaft Sohn und

Kirchengehrock, als inüsfe er sich irgendwo Rat holen, als
könne er es vor einer innneren Unru g nicht zu Hause
aushalten. Er stand bei dem Schulzen hlers, er kam zu
seinem Schwager Baumfried, der auch einen Jungen
draußen hatte. Sie waren ja alle in Sorge und doch
wieder voll Hoffnung auf ein schnelles Ende, je rascher die
Siege kamen, wenn Klaus Spröek die Glocken stürmen lieh.
Der Schulze Ahlers hatte kdas Blut seine-s Großvaters,
er sagte zum alten Eekengreen: »Das kann Gott nicht
wollen, unser Geschlecht abbrechen als einen dürren Aft,
Wo noch so viel Saft innen steckt-, und wo er uns gezei t
hat im Kirchenbuche, daß wir eine Perheißung ‚haben. r
hat uns durch mehr Kriege schon gezogen, er wird uns
auch durch diesen ziehen.« Baumfried sagte: »Du brukft
di nich uptoregen, Elias, du hast schon einen Enkel, und

der zweite rügt? an!“
»Mein Enkel is nich so väl wiert, as ne kotte Wust«,

sagte Eekengreen verächtlich.
« Ein paar gediente Männer aus Gauten, auch Familien-
väter, waren außer der Jungmannschaft schon seit Ende
Juli fort, zur Küstenwachi. Es waren französische Panzer-
schiffe nach Kopenhagen gekommen, die Dänen waren
Franzosenfreunde und lüstern auf Deutschlands Küste.
Aber sie kamen nicht näher, sie trauten sich keinen
Landuugsversuch zu; die Leute standen an der Küste, sahen
in der Ferne die feindlichen Schiffe kreuzen, es kam auch
einmal ein blinder Alarm, und über all diesem eintönigen
Nichtstun wuchs in den jungen Menschen ein Neid auf
ihre Brüder im Westen, eine Ungeduld, auch dort die
Siege mit erkämpfen zu können. Karten liefen in Gauten
ein, die kriegerische Stimmung teilte sich zuletzt auch denen
mit, die froh gewesen waren, beim ersten Appell nicht mit
hinaus gemußt zu haben.

Der junge Elias ‚fing auch an, diese Unruhe zu spüren.
Es kamen Briefe von Jessen, die er las und immer wieder
las, bis er einen roten Kopf hatte. Die siebzehnte
Jnfanteriedivision, zu der er gehörte, sollte jetzt endlich
weg von der Küste, hin nach Metz. Es sollte gehen über
Hagenow, Ludwigslust, Berlin, Kassel. Er schrieb wie ein
toller Junge, vollkommen glückselig. »Am nächsten Sonn-
tag sind wir wohl schon vor Metz, dann geht’s ans Pulver-
riechen!“

Der Bruder hob den Kopf. »Jch«schäm’ mich“, sagte er
zu .Mite. »Das geht nicht so an.«

Sie wollte, ob ihr innerlich das Blut erstarrte, ihn noch
darüber weg helfen, aber sie merkte, es wurde ihm ernst.
Da dachte sie: Jetztkann bloß noch Badder helpen — und
mit einer Ausrede lief sie hinaus, bis aufs Stoppelfeld.
wo er pflügie. ’
« Es wehten die ersten leifen Herbftzeichen in der Luft.
Schon war ihr Körper schwer von dem Kommenden. Sie
fand den Alten, wie er wieder einmal die Arbeit vergessen
hatte, steil auf den Pflug gelehnt dastand und den Krähen
·znschau.te, die von Wipfel zu Wipfel flogen unter dem
wolkenlofen Himmel. Die Pferde stampften und schlugen
nach den Fliegen, es war wie ein Bild des tiefsten
Sommerfriedens und brütete doch Krieg über dem Lande,
sagten doch alle Gedanken nur: Krieg und immer wieder

..Krteg.
· Sie kam an seine Seite, da erst schrak er aus, ruckte an
Ader Leine, hob den eingesackten Pflug empor, siapfte seinen
anziehenden Pferden nach. Sie schritt neben ihm her.
Mit der kalten Stummelpfeife im Mundwinkel fragte er
mürrisch: Wassie wolle? .Was los wäret Da brach es
aus ihr heraus in fchluchzendem Schreien, daß ihr Mann
eine Unruhe habe, es ziehe ihn fort, sie wisse es, er wolle
sich freiwillig melden, der Pater solle hindern, es ihm ver-
bieten. Was sie wohl machen sollten, wenn er weg wäre.

Dem Alten fiel die Stummelpfeife aus dem Munde,
der llaffte zahnlos offen. »Düwel —- Düwel . . .i« stieß er
hervor. Dann in bebender Erbitterung: »Dacht. heff irk mi
‚bat al lang. Dat hung al öwer uns as en .Gewidder.«
Einen Augenblick war es, als wolle er alles stehen-lassen,
Pflug und Gespann, und hineinlaufenz dann besann er
sich, schüttelte den greisen Kopf. bückte sich sogar, die Pfeife
aufzunehmen, steckte sie zwischen die mahlenden Kiefer und
pflügte weiter. «

»Wat kamen falI, dat kümmt«, murmelte er. »Wat nirlp
kamen fall, datkümmt nich.« . -

Die «"S.chwiegettochter schrie ihn an, ob er denn nicht
"hereinkdmmen, »dem Eliasdas verbieten wolle. Der Alte

_ schritt Zweiter, seine weißt-lauen Augen sahen in un-
bestimmte Ferne, es kam etwas Hellsichtiges hinein, er.
sagte ruhi- , beinahe sanftmütig: »Goh man rin, Swiersi
sdochterl at kamen fall, dat is al dor.« «

Von leisem Grauen überrieselt, lief sie zurück. Jm
;Hau,-sflur stand Ate Ahlers, todernst. Er hatte mit »der-
selben Post, die Jessens Brief gebracht hatte, den Ge-
istellungsbefehl für Elias erhalten. Die zweite Landwehr-

. dtvision zog ihre Bestände ein. Aber nicht für die Küsten--
.‚ : macht. »HastimEises-r terms-In fee-z es.-» ...
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ZWEITES KAPITEL

Es ist schwer, im Frieden sich in die Zeit zurück zu ver--
fegen, da wochen-, monatelang der Krieg neben einem in-

 

  

am Stube stand, neben dem Herd, am Bett« Es Muß«

il

einem irgend etwas zu Hilfe gekommen sein, daß man-
»s«seine gewöhnliche Natur weglegte und gegen eine anderes

umwechselie. Man hat gegessen, geschlafen, zuweilen gei-
lacht. Und das Liebste stand derweil Gesicht an Gesicht rnit-
dem blutigen Tode, rang vielleicht in diesem Augenblick
stöhnend in seinem Blute — oder war schon tot.

· Nun die beiden Männer vom Hof-waren, mußte lein
ifremder Knecht herein, die Sommerarbeit zu schaffen. , Es—

« war schwer einer zu finden, und sie mußten den lähmen
Paul Bönjes nehmen, der als Junge vom Apfelbaum

I; gestürzt war und sich den Fuß inKlump gefallen hatte. Es-
war ein hübscher großer, arbeitsamer Mensch, verlegen.
spob feines Gebrechens, der mit Neid den Davonziehenden
nachsah. Gern hätte er manchen vertreten, der murrend
ging, dessen Familie weinte, der nicht zu ersetzen war.
iNun zog er in die Knechtstube bei den Pferden, die leer
--gestanden hatte, nur sommersüber bisweilen dem Hüte-
jungen bewohnt. —- Er war still und sah ‚mehr, als er sich-.
merken lief). Darum ließ ihn die alte Käthe auch gelten,.

_ die sonst keinen Fremden auf dem Hof leiden konnte.

Fortsetzung folgt
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ZonWoche zu Woche
Randbemerluiigen zur Zeitgeschichte.

Die wichtigste Gegenwartsfrage der Weltpolitik, die

Auseiiianderseßung des Sudetendeutschtums mit der

tschechischen Regierung in Prag, ist in ein neues Stadium

getreten. K o n r a d H e n l e in hat eine eingehende Aus-

sprache mit Lord Runciman, dem englischen Vermittler.

gehabt, und zwischen den Vertretern der Sudetendeiitschen

Partei und der tschechischen Regierung haben ebenfalls

Beratungen stattgefunden. Die englische Presse äußert sich —

dahin, daß die Begegnung zwischen Runciinan und üonrad

Henlein ,,einen Schritt vorwärts« bedeute.»Sie macht aller-

dings den Vorbehalt, vorausgesetzt, daß die Tschechen Zu-

geständnisse machen. Während aber Besprechungen uber die

Befriedung in der Tschecl)o-Slowakei stattfinden, tobte sich

in den Straßen von Brüx der tschechische Mob aus. Und
die tschechischen Gendarmen standen dabei und lachelteii

nur, als tschechische Sprechchöre sich in Beleidigungen des

deutschen Staatsoberhauptes ergingen Das ist "ein. trasser
Gegensatz Wenn die tschechische Regierung tatsächlich eine

Verständigung will, dann muß sie endlich dafur·Soi«ge tra-

gen, daß der tschechifche Terror« ein Ende nimmt. Jiii

übrigen hat die Antwort des deutschen Abgeordneten

Kundt das Wesen des Problems in klarer und sachlicher

Weise herausgestellt. Die tschechosslowakische Regierung hat

keine Möglichkeit mehr, der an sie gerichteten Frage langer

auszuweichen, ob sie auch weiterhin am Kern der Dinge

vorübergehe oder nunmehr ihre Vogel-Strauß-Politik auf-

ebe, ihren Standpunkt rev die-re und damit einen Ver-

Händigungswillen bekunden will, der zu einer friedli en

und endgültigen Lösung führt. Es ist an der tschechis en

Regierun , die Antwort u erteilen, bie auch von er
übrigen elt im Jnteresse er Erhaltung des europaischen
Friedens erwartet wird. ..

General r a ne o hat interessante Zahlen verofsent-
licht, die bewe Den, wie d e Sowjetunion« rankreich, Eng-
land und die ereinigten Staaten von ordamerita den

Bolschewisten in Spanien Waffen ilfe geleistet haben.

Zählt man zu die er ansehnli en Li. e no das Material

i·nzu, über das d e Roten no ver gen, entweder in der

- ront oder als Reserve und stellt man hinter diese Zah-
len den unaufhörlichen Zustrom der aus aller Welt zusam-
men etromme ten Legioniire Most-aus, die in Rotspanien

für ie Welttevolution kämpfen, dann hat man ein sehr
eindrucksvolles Bild von Bedrohlichkeit, die das Problem

Spanien für Europa angenommen hat. Die spanischen

Linksradikalen hätten längst den Kampf gegen die natio-

nasle Erhebung ausgeben müssen, wenn ihnen nicht eine
derartige Materialasusstattung und so viele Milizen aus
dem Ausland zur Verfügung gestellt worden traten. Das
ist die »Nichteinmischung« der Westmä te und Sowjetruß-
landsi Die Liste Francos i eine An lage gegen die ge-
nannten Mtichte und zeig-i d triesengroße Verantwortung

aus, die di — den anderen enropäi chen Landern gegenuber
tra en. Jn diese Mächte Ro panien unterstützen, be-
trei en sie mit ihrer Art von Einmischung nicht eigene Ge-
schäfte, sondern die Geschäfte Moskaus Denn , die rot-
fpanische Armee folgt allein den Befehlen Moskau-Z, ist

eine Waffe des Bolschewismus, der seinen Krieg gegen
das Abendland heute in Spanien, morgen woanders
führt, mit dem Pulver und den Kampsmaschinen aus

FrankreiZ, aus England und USA., mit den Offizieren
und den anonen aus der Sowjetarmee. .

Die Rote Ostsee-Flotte hat im Finnischen
-Meerbiisen große Uebungen veranstaltet. Sowjetrfußland

hat in den letzten zehn Jahren nach Beendigung des ersten
Fünfjahresplanes sich bemüht-, seine Kriegsflotte stark aus-
anbauen. Wie weit das gelungen ist, läßt sich nicht genau
übersehen da Moskau im Ge ensah zu allen anderen Län-
dern änthlich die lriegsmäß ge Bedeutung seiner Flotte
geheimzu alten ver ucht. Immerhin steht so viel fest, daß
ange chts der ver ltnismäfig geringen Ausdehnung sei-
ner üstengebiete er Angri fscharakter der Flotte nicht zu
leugnen ist. Im eine-n Oten, im Kriegshafen Wladis
wostok, sind beson ers Schiiellboote und UsBoote statio-
niert. Die zweite Flotte liegt im Schwarzen Meer, wo die
Sowjets über alle Schiffseinheiten verfügen. Jhre größte

lotte haben sie in der Ostsee u d im Eismeer. Das

wergewi t bei der Marine legt bei den unterfee—
booten. Alle n in der Ostsee sind wenigstens 70 U-Boote,
teils modernster Konstruktion, vorhanden. Angesichts des
rengen Geheimhaltens aller Bau läne und er Ferti ‑
ellung von Schiffen liegt in der owjetflotte eine star e

Bedrohung, die ch bei der Ostsee- und Nord-Flotte beson-,

für Aeußeres.«
ders gegen die ordstaaten auswirit.

Der amerikanische Staatssekretär
Zu ll, at in einer Rundfunkrede sich veranlaßt gesehen-
uropa elehrungen zu erteilen. Dabei hat Herr Hull den

Gedanken der Freicgeit mit den Bestrebungen zu einer bes-
seren, friedlichen emeins aft der Nationen in Verbin-
ung gebracht. Gerade diesen Gedanken ver icht auch

Deutschland. Jm übrigen bedeutet, von Deut[ land aus
esehen, die Rundfuntrede ulls nur eine W ederholung

get hinreichend bekannten ulmeistereien, die man in
den Kreisen der amerikanischen Regierung _innner wieder
gegenüber anderen Ländern und Völkern fiir angebr i
hält, die entschlossen sind, das ihnen angetane Unrecht ni t

'r alle Ewigkeit als heiliges Recht anzusehen und zu er-
ulben. Die von Zoll geübte Art der Belehrung über

internationale i en unb iiber die eil amleit der poli-
tischen Jdeale merikas für andere öl er verträgt sich
leßthin schlecht mit dem in seinen Richtlinien aus-

« Ziesprochenen Grundsatz der Richteinmischung in fremde
ngelegenheiten.

 

‚_ . lieber tausend Amerikaner gefallen .
Freiwillige in Spanien unter GPU.-Aufsicht.

Jm Verlauäe der Verhandlungen des Dies-Unter-
suchungsausschu es in Washington sagte ein Ame-
rikaner aus, dem es gelungen ist aus der rotspanischen
Soldateska u entfliehen. Er e litrte die Amerikaner,
die unter sa schen Versprechungen nach Spanien gelockt

. uud dort stets in die vordersten Gräben ge eikt wurden,
so dass von den ursprünglich über 3000 ann kaum
noch 1600 übrig geblieben seien, würden sofort
zusGeneral Franco übergehen, wenn sie die Oewtkgeit
hätten, daß er „lt; gut behandeln und später in die ü.
zurückreisen la würde.

50 Stätte Rmxgnisten hästäenchixen kntgeiåorbenen in den
eren - aen der ro n a im ".riaer einem: nummern einst-. am e

its
Oas-

. Wohnstätten und Zufluchtsorte

- und an den Ausgängen der Lu M

 
kommen, sei ihneii e’i‘bffn’et worden, daß esk e i n e R ii d -
tehr gebe. Als die Amerika«ner, deren zwei Bataillone
in den Jnternationalen Brigaden so zusammengeschmol-
zen seien, daß sie zu einem »Washington-Lincoln-Batail-
lon« zusammengelegt werden mußten, nach hundert Tagen
in den ersten Linien einige Ruhetage verlangten, habe die
sowjetrussische GPU. Maschinengewe re auf sie gerichtetl
Der Zeuge richtete den dringenden ppell an das Komi-
tee, alles pzu tun, um den amerikanischen irregeleiteten
Jungen die Rückkehr in die Heimat zu ermöglichen. Sie
wurden nach der Rückkehr bestimmt gute Bürger und
--eisri·ge Kämpfer gegen den Bolschewismus werden.

 

Oeldentat italienischen Flieget-e-
Auftlärungsflugzeug gegen 15 rote Iagdflieger.

Ueber ein dramatisches Abenteuer, das ein A u f -
tslärun sflugzeug der Legionäre bei Se-
gorbe in panien zu bestehen hatte, berichten die Sonder-

triegsberichterstatter der ’ römischen Pre e. Das Flu ‑
feug habe sich plötzlich einer seindlichen ebermacht vofäi
l5 roten Jagdflugzeugen gegenübergesehen, die sich so-
fort auf den Gegner stürzten und izn völlig umzingelten.
Dennoch sei es dem italienischen lieger gelun en, sich

srch alrobatische Sturzflüge der feindlichen Ue ermacht
zu entziehen und nach verzweifelten Kämpfen einen natio-
nalen Flughafen zu erreichen. Das Flugzeug habe nicht
weniger als 3«8 Einschlage aufzuweisen gehabt. Der Be-
obachter, der eine Armverletzung davontr-ug, bediente trotz
dieser Verwundung das einzige Ma inen ewe r bis
endgültigen Rettung. sch g h 311T

Besohlener Mord
Die roten Greuel in Caftellom

Die amtlichen Unter uchungen über die von den Vol-
fchewisten kur vor der efreiuiig von Castellon ver-
übten unmen chlichen Verbrechen sind nun soweit abge-
schlossen, daß der Generalstaatsanwalt des Obersten
Kriegsgerichtes in Burgos das angesammelte Beweis-
material zur Veröffentlichung freigegeben hat. Jn einer
34 Seiten starken Druckschrift über das furchtbare Mor-
den der Bolschewisten sind alle Namen der Ermordeten
mit genauer Angabe des Alters und der Anschrift ange-
führt ebenso die näheren Um ände der Erschieszung und
die eLrup enteile, welche die erbrechen verübteiu

Jm enzelnen ählt die Beweisschrift des Generalstaatsi
anwalts folgende reueltaten auf: Zwartizgsvertreibun einer
großen Zahl von Einwo nern aus i ren ohnftätten. erhas-
tung vieler Einwo ner ie nach Va encia verschleppt wurden.
Ermordung za lloser Per onen Einbrüche in Geschäften

- und Wohnhäusern Um ungtest rt plündern zu können, ver-trie-
ben die Rotmilizen mitlei slos alle Einwohner aus ihren

n ohne Rückst t aus Kinder,
rauen und Grei e. Nach den bisherigen Fes stellungen ver-
chwanden auf die e Weise 35 Einwohner spurlos aus Castel-
on seiner Binden die Rationalen 70 Leiåhzen von lürzli in-
geri teten er onen vor, bei denen in Fällen die erso-
nalien festgeste t werden ionnten. Eine große Anza l weiterer
Leichname wurde von den Roten in der näheren mgebung
Castellons verscharrt.

Die Hinrichtungen wurden in der Regel von den roten
sommandostellen vorgenommen, teilweise auch in den Vorurteil
castellons. manchmal aber auch d entli aus belebten Straßen

aller. In verschiedene
dieser Keller warfen die S unter us- chandgranateiu uui
die Leute zum Verla en dieser letzten Zuöluchtsstiitten zu min-
gen. Die Bolschewis en wandten wieder olt den niedertr chit-
gen Tritt an, sich a s nationale. Soldaten auszugeben die so-
eben die Stadt wiedererobert hatten. Wenn dann die Behälte-
rungvsrendig an die angeblichen Befreier zuließ wurde sie mit
can granaten o er Pistolenschüssen niederng

Unter den Personen. die unter Anwendung brutaler Ge-
walt aus den Zufluchtsftätten entfernt und sodann n erichtet
wurden, befinden sich sogar ein B inder, ein Jrrer, n er von
drei und vier Jahren nebst ihren Müttern, sowie ein Mädchen
und verschiedene Knaben von 10 bis 12 ahren. Ein Einwoh-
ner ah von seinem Fenster aus einen an! sich nähern. Jii
der nnahnie, daß e sich um die Marionetten handele begab
er ch mit seinem Sd nchen aus die Straße und begrü te en
her nlommenden Tan mit .,Arriba Espana«, woraus ie Be-
ahung das Feuer auf beide eröffnete und das Kind tötete.

In allen. diesen Fällen handelt es sich ni t etwa um ein-
zelne Ausschreitungem sondern um a u s d r ü liche An ord-
nun en der mil tärlschen Vorgesetzte welche vorgaben, daß
die E nwohnerfchaft von Eastellon als ranktireuretæi behan-
deln sei, da ie gemeinsame Sache mit den Ra naltriips
gen gemacht habe und d e Sicherheit der roten Truppen des

o .
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Roten oft särb ANTON days-at umM.
Vth evdrigäde einer vorgelegten wen neunte: stim-
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1000 Hitlerjuiigeu in!
Sportlager.

Jm Grunewald haben
rund 1000 Berti-ner M
lerfungen aus a
Sinn-dorten der Reichs-
hauptftadt ihr Vorberei-
tun s ltlager für das

ietssppr st am
21. August zogen.

Weithile M.

Kameradschastliche Grüße
Rudolf Deß an die Frontkämpfertagung in Koburg

Der Stellvertreter des Führers, Reichsminister Ru-
dolf beta, hat an den Präsidenten der CIP RSKK.-
Obergruppenführer Herzog von Koburg, aus Anlaß der
Taguiig in Koburg folgendes Telegramin gerichtet:

»Der Tagung des Exetutivansschusses der Verma-
iienten Jnternationalen Froiitkämpferkommission über-
mittele ich kameradscha tliche Grüvßie und beste
Wünsche für das Gelingen hrer Arbeit. it vereinten
Anstrengungeii haben die Frontkänipser aller Länder mit-
gewirkt, daß die Anschläge, die in den letzten Jahren auf
den Frieden der Völker unternommen worden sind, zum
Wohle der Völker ohne Erfolg blieben. Bin überzeugt,
daß gleiche Anstreiigungen der Fronttämpfer auch in Zu-
kunft zu ihrem Teil beitragen werden, den Frieden zu
bewahren. Heil Hitleri Rudolf bes.“

Julius Gchaub 40 Jahre
Der langjährige treue Begleiter und Adjutant des

Führers, Julius Sch a u b, vollendet am 20. August sein
40. Lebensjahr.

Fulius S aub gehört seit 1925 zur ständigen Begleitung
des ührers. is zum 9. November 1923 setzte er sich m Mün-
chen im Stoßtrupp Adolf Hitlers uiierschrocten und tatkräftig
ür die Bewegung ein. Er wurde darauf zu ein Jahr drei
onaten Festung vesrurteilt und teilte sechs Monate lang mit

dem Führer die estungshafi in Landsberg am Le . Julius
Schand hat wie aiim ein zweiter die deutsche Ges ichte der
lebten achtzehn Jahren miterlebt. Er hat Freud und Leid der
Zeit des Kampfes und des Sieges mit dem Führer geteilt. Bei
allen Wahliänipfen und Deutschlandflügen des Führers, in
den schweren Tagen vor der Machtübernahnie, in den großen
Stunden der Bewegung, und in den stolzesten Au enbliileii
des national ozialistischen Deutschland, bei der Befre ung von
Rhein und aar und bei der Heimlehr der Ostmark, auf allen
Reichsparteitagen und bei allen erhebenden Kundgebungen der
-le ten Jahre —- stets war Julius Schaub an der Seite «des

hrers mit dabei. So verlörpert er selbst ein Stuck Geschichte
er NSDAP itnd des neuen Deutschland.

Festlegung der Betrieb-start ,8·reindenheim«
Der Reichswirtschastsminister hat die ach-

gruppe Beherbergungsgewerbe in der W rts aftsgruppe ast-
statten-» und eherbergungsgewerbe erm'chti t,
Grundlage fiir die Bestimmung der Betriebsart , r e m d en-
heim etannt zu machen: »Daß unter den Begriff ,Gast-
wirtschaft« im inne der Para raphen 1 und 8 des Ga tstätten-
gesetzes vom . April 1930 allende Fremdenheim (viel ach

folgende

au »Pension« oder ,,Fremdenpension« genannt ist ein e-
erineägaurn sbetrieb, der sbestimmungsgemaß bei ahrung des
e ters in der Re el Gäste zu vorüber ehendem Ausenv
alt mit und ohne Verp legung aufnimmt. m Fremden eim
ehlt ast immer der ortier und Kellner. Die Bedienun wird
m a gemeinen vom etriebsinhaber und seiner amilige oder
von weiblichen Gefo schaftsmitgliedern durchgefü rt. Oeffent-

. . bendtische und ljedermann zugängliche
S ankräume sind mit dem Heimchara ter des remden eims
in der Regel nicht zu vereinbaren. Die Bezei nung , rem-
denheim« seht eine ehrbare Betriebssührung voraus. So dar
ein mehrmaliges Vermieten eines Gastzimmers in einer Nacht
auch bei einem Fremdenheim nicht stattfinden.«

Aus deerichtHfaal
Grauenhofter Mord gefühnt

Das Berliner Schwur ericht verurteilte den 521ä rigeu
Walter Kurz und seine 35i hrige Geliebte Anna Sehsart zum
5:33.533 zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf

Die beiden Angeklagten hatten die 481ährige Ehesrau Käte
des Anngeilagten Kur inPetershagen in geradezu unmensch-
lieber eise durch rwiir en und Schläge mit einem Beil
getötet. Sie versteckten die eiche in der Wohnung, verbra ten
die Ra t in der Wohnung der Ermordeten und durchsu ten
tm nä en Takge die Räume nach Bargeld und Wert achen.
Die Sehfarth keidete sich aus den Be tänden ihres pfers
neu ein und verbrannte ihre alten Sa en. Das Mörderpaar
nahm»112 RM. Bar eld und einige Schmucksachen mit sich und
fuhr aber Berlin na· Swinemün e. Als das Geld aufgebraucht
war, stellten sie sich in Heringsdorf der Polizei. —- Das Motiv
zur Tat liegt in Unterhaltsforderun en die Frau Kurz an
ren Mann gestellt hatte. Außerdem oxften die beiden Täter,

d e völli mittellos dastanden, durch i re Tat in den Besitz
eines gr beten Geldbetrages zu kommen.

e-

Ochmußige Anträge anonym
Schon früher hatte der Angekla te Jo ef anus H e r z e-

brock bei Biele eld mehrfach bew e en, aß die Ehre seiner
taten i anders hoch ei i in im Kurs stand.

a werden mußte. Jetzt konnte er als der Ver-
r..-B enttarnt werden die schmu ige Akt-»

‘i - » unums- rr sauer

It schen n be
so daß Westens eins lägig wegen Belei igung und anderer

. """l'lm



zu ihnen treten zu können. Nun behelligte e«r’ e mit einenanonvmen Schmu brieien in genieinstetz Weise! VorLein Bielefelder chdf en ericht bestritt er jedeSchuld, «konnte aber durch einen chriftsachverständigen ein-wandfrei als Verfasser der empörenden Schreiben überführt
werden. Das Gericht hielt eine exemplarische Bestrafung des
Schmuzfinks fiir erforderlich und verurtei te ihn zn acht Mo-
naten efängnis bei sofortiger Verhaftung im Gerichtssaal.

‚'i Jüdin wegen Urlundenfälschung vor Gericht
Die schon vorbestra te 35 Fahre alte üdin Gertrud

Tichauer aus Benthen ( berschle en? iag wie er einm l auf
der Antlagebank des Schö fengerichs enthen. Die Züdin

tte in ihrer Drogerie wie er Medikamente verkauft, die nur
potheken abgeben dürfen. We en des ålei en Ver ehens er-

hielt sie bereits im Jahre 193 eine tra e zudi iert. Des
weiteren hatte sie in ihren Geschäfgsbüchern Radiernngen vor-
genommen, uin den unerlaubten erkauf der Medilamente zu
vers leiern. Sie machte sich dadurch der Urkundenfäl ung
chul ig. Bezuglix des unerlaubten Feilhaltens von edi-
· enten kam die ichauer noch einma glimpflich davon. ie

ging in» diesem alle auf Grund der le ten Amneftie stras s
aus. Für die Ur undenfälschnng erhielt ie aber eine Geldstra e
von 4 0 Mart an Stelle einer an sich verwirkten Gefängni ·
strafe von sechs Wochen.

Zwei Sittlichkeitsverbrecher verurteilt.

Die beiden 71 Fahre alten Münsterberger Einwohner Fritz
Peschke und Ju us Schwalme wurden von der Glatzer
Ersten Stra tammer wegen Sittlichkeitsverbrechens zu je einem
Jahr drei vnaten Gefängnis verurteilt. Beide hatten ein
elfjähriges Mädchen zu unfittlichen Handlungen mißbraucht.

Reisender Fahrraddieb

Jm Jahre 1986 war der jetzt in Rostock bes 'fti te Kurt
Schnitz e r in Lübchen, Kreis Guhrau» beschäftig?il Dga er als
Rechtsbrecher bekannt war unh ihm die Po igei ändig auf den
gez-Leu war, verließ er den Kreis Guhrau, s ah aber zuvor in

h ein dem Bauern Mag Altmann gehöriges ahrrad. Mit
die ein kam er bis nach Kas ei, dort ist ihm das ad angeblich
I,“ st gestohlen worden. Durch die Ausfchreibun im Krim-inal-
latt wurde der Dieb entdeckt und ihm ein we terer Diebstahl
Nim Nachteil feines jetzigen Arbeitgebers nachgewie en. Der
ngeklagte war wegen weiter Entfernun von der erpflich-

tung zum Erscheinen in der Hauptverhan lung vor dem Glo-
gauer Gericht entbunden. Er erhielt ein Jahr Gefängnis.

Drei Landeeverräter hingerichtet
Die gnftizpresseftelle Berlin teilt mit: Die

vom Rei striegsgericht wegen Landesverrats zum Tode
verurteilten Karl Wieshoff aus Werne in Westfalen, Peter
. einz ans Zewen Kreis Stier, unh Wilhelm Braun aus
ad Dürkheim (Pfalz) find hingerichtet worden. Alle

drei Verurteilten hatten a u s E h a r a k t e r l o s ig i
keit und Gewinnsucht Verbindung mit dem Nach-
richtendienst einer ausländischen Macht aufgenommen. Um
schnöden Verräterlohnes willen verrieten sie geheimes mitt-
tärifches Wissen nnd ließen sich mit Spionageanfträgen
egen ihr Vaterland versehen. Die Verräter haben seht
hren Treubruch mit dem Tode büßen n«"

s « oben
; Rumtinien vor Deutschland

Olaf nach fehlerlosem Ritt gestürzt.

Das Aachener Reittnrnier erreichte seinen Höhepunkt mit
hem Kam f um den Preis her Nationen, zu dem die
von acht ationen antraten nnd der mit einem überraschenden

Sieg von {Rumänien vor Deutschland endete. Mit zwanzig
Punkten vor den heutigen Re tern (28 Punkte) genug: die

rnmänis che Mann aft den (Ehrenpreis de J reis.

Dritter wurde Belgien mit 41,5 unh oierter Jrland mit
48 Punkten.

Vielleicht wäre das Ende anders gewesen, wen nicht Olaf
mit Oberleutnant uc! im Sattel nach fehlerlosem itt gestürzt
wäre, wodurch die er Nitt nicgchgewertet werden konnte; und

diese a t Punkte ehlten am · nß denn acht Punkte betrug

die Dif erenz zwikchen Nnmäniens Neitern und den deut n
Offizieren. Trotz em verdient der Erfolg der rumäni n
Mannschaft vollste Anerkennung. Den Ehrenpreis iir die beste
Einzelleistnn gewann Nittmeiger Momm auf lchitnift.
Den chland cheint in diesem a re zur Rolle des Zweiten ver-
nrteit zu sein: n Rom (ä ug_ uns die Türkei, in Dublin
Jrland und seht n Aachen nmänien.

—-

Durch eigene Schuld
Wie die Kurzsichtigkeit zu verhindern ist

Die Frau neigt leicht zur Kurzfichtigkeit, weil sie zu
den Nah-arbeitern gehört. Sticlen, Stopfen,Nähen,Gemüse-
pn en strengt die Augen an und dadurch wird die Arbeit
-nä er an das Auge herangebracht als ihm zuträglich ist —
dadurch tritt später oder früher die stören-de Knrzsichtigteit
ein. Die Frau sollte sich daher daran gewöhnen, aus
normaler Entfernnn aus ihre Arbeit zu sehen, da die
Kurz igkeit sonst kyftematisch hera ebildet wird. Bei
den aiurvölkern gi t es kaum jemal kurzsichtige Men-
schen auch bei den Bauern, bei hen Jägern bei den
Schiffern nwd Fischern inden wir elten oder nie Brillen-
trä er ein eichen, da die Kur ngäit ein ganz un-
na einher 'ethen ist. weinend h e e gieit in fort-
geschrittenem Lebensalter eine selbstve ändliche Ein-
stellung des Auges ist, die durch die Zusammenziehnng
der Augenmusteln bedingt wird. ·
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Die Kurzsichiigteit ist meistens durch eigene Schuld
-«iworben worden, sie ist kaum jemals angeboren, auch hie
täererhnng, wie es so oft behauptet wird, ist in kaum wei
von hundert Fällen nachzuweisen. Der Mensch stellt seine
Augen für das Fernsehen ganz anders ein, es kann eiibt
werden, und der Betreffende, der natürlich eine cstarke
Seibstzucht aufbringen muß, kann es zu nngeahnter Fertig-
keit im Weitsehen bringen, wenn er früh genug anfängt,
seine Augen umlgustellew und dann nicht nachläßt, sondern
dauernd seine ebnngen fortsetzt. Wer beruflich weitaus-
schauen muß, kann sich ein fabelhafte: Sehvermö en an-
erziehen. Die Jnsdianer scheinen diese Kunst befo rs zu
beherrschen.

Das Auge des Säuglings ist weitsichtig r hat dase
unhsehen nicht geitht unh kann nur in hie Ferne fehen,
auch hie Kleinen, die noch t in die Schule ehen nnd
wenig mit ,,malen« nnd „ ilder besehen« eschäfti t
werden, sind noch weitsichtig, erst in der Schule fängt mt
dem Lesen und Schreiben die Kurz chtigkeit an, wenn ni t
von Eltern nnd Erziehern darau geachtet wird, daß d e
Augen in lgehöriger Entfernung bei der Arbeit bleiben.
Die Nahar eit nnd schlechtes Li t, das den Augen eben-
falls sehr schadet, ver elfen a dem gesunden mensch-
lichen Auge zur betrüb ichen Knrzsichtilgkeit Beginnt main
jedoch gleich im Anfang an die Se« ftbe errfchu ‘ des
Leisdenden zu appellieren, so kann sehr h nfig no die
Kraft aufgebracht werden, das Auge auf hie richti Ent-
fernung e nznstellen und ihm zur richtigen Sehs zu
verhelfen.

»Zum Zeichen, daß ich dein gedacht . . .”
Immer haben die Menschen den Lieben daheim von

der Reise irgendeine Aufmerksamkeit mitgebracht. „ um
Zei en, daß ich dein gedacht —- hab’ ich dir dieses mt e-
bra t«, war ehr oft auf den Reiseandenken zn lesen
oder es stand er Name des Ortes mit dicken Buchfta en
ver eichnet. Die Sachen selbst zeichneten sich selten durch
Geschmack nnd Nützlichkeit aus, sie entstammten sogar
meistens den Gefilden des Kitsches, aber das Porzellan-
schwein aus Heringsdorf, das Döschen aus hem lesen-
gebir e und die bunte Porzellankuh, auf deren Bau die
Ansi t von Rüdesheim war, unh hie nebenbei als ilch-
töpfchen diente. waren selten imstande, wirklich Freude
tu bereiten.

Heute sind wir zurückgekehrt zur edlen Einfachheit und
Zweckmäßigkeit und alle Geräte, die uns umgehen, sol-
len davon Zeugnis ablegen. Da ift es an der Seit, auch
bei den Reiseandenken der Landschaft unh i rer ei
arbeitet zu gedenken, die uns ursprüngliche Vo sknn b
ten. Solch ein Gegenstand wird immer Freude bereiten
nnd jedem Zimmer zur Zierde gereichen.

Gewinnanszug

5. Klasse 51. Preußisch-Süddentsche (277. *Brenä.) Klassen-Lettau

‚_Dhne Gewähr Nachdruck verboten

Auf febe gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne I

‑‑‑‑.

geiailen, nnd zwar einer auf hie Lofe leicher Nummer
« in den iden Abteilungen l mag n

10. siehungstag .
Inder heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

4 Gewinne zu 5000 91201. 19166 77669
12 Gewinne zu 3000 man. 79654 172054 180226 201216 206150

12 Gewinne zu 2000 312R. 32744 59882 1&889 168970 189467
381416

58 Gewinne u 1000 mm. 228 17895 23658 51215 57152 60509
58651 W527 15513 119461 182360 187083 191977. 201327 203311
203335 219848 244849 254747 254748 271292 285885 296115 299611
307479 318950 330933 341030 380810

90 Gewinne 500 NOT 4179 17559 27989 35458 36600 38208
41922 52992 3903 75207 92515 97648 98442 98925 (100010 IMZ
111840 115840 130426 145m4 150961 152406 156587 162986 172342
173782 1 1170 188333 190963 195937 206919 215259 221336 225322

432 283? 284821 288851 290710 302509 319454 365172 376422

188 Zelt-inne uWäiWL 1419 3932 5421 7229 8081' 20181 30833

84 I 94758 97237 98389 99298
1 115009 123286 123352 128759 129900 1301

  1
78 281710 287923 270m 287034 287386 289626 28m0 Mo

. 1 W72 310013 328124 330277 332642 340457 1 77
34 423 348280W 358858 380724 384599 390022 384782
39m 395014 395341 397010 -

In der heutigen Nachmittagsziehung wurdentgezogen
4 Gewinne zu 3000 91:01. 134529 172132
24 Gewinne zu 2000 9m. 7086 15405 69196 ,105989 148829

177625 227484 246520 304966 305747 329673 3
38 Gewinne zu 1000 912R. 3501 8941 34118 427 65894- 72011

82754 139012 120490 1993.23.64208903 233898 2689 290609 311666
327125 7 538 382 38 .

78 Gewinne zu 500 913R. 17385 22223 28603 37029 43450 49342
59764 93852 95248 95892 107628 118419 123240 ,129724 139313
157972 185814 189413 171780 177924 185981 2011591226809 243501
245817 245944 258338 271719 326046 328230 330707 335208 352394
52555 58231 364388 385292 387698 391844

194 Gewinne u 300 9131€. 2368 3818 7243 8123 8523[25651 29902
ææs 37208 2543 44331 W 48496 5113152467 56869

31 95584 96167 96
144576 147381 147503 148189 151297 154609 164485 169258 176321
182214185369189188189845 189846190003190488‘195000195434
196798 2 464 220157 226595 233250 238618 244995

275817 276082
27 1 W 98639 300623 31 (B25 312019
318423 324389 328584 338720 342402 342999 3449141351m8 355190
355525 PMB 385489 376637 381589 385600 MLU

Z so n eo 8 eo o: 8 so d eo 8 L m eo ca eo s1 L so Z eo «- w d L Z
—
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8m Dewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu se 500000,
2 zu se 800000, 2 zu se 50000, 10 zu ie 80000, 16 zu se 20000,
02 zu ie 10000, 130 zu se 5000, 250 zu ie eooo, see zu ie 2000,
1940 an ie 1000, 0102 zu ie 500, 0254 zu se 000, 150528 zusi- 150 am.
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  Dcr cttflug m
helfer. —— Eine volkspolitische und volkswirtschaftlich-

Tat. — Vorstufe zum Hausfrauenberuf. -

Die Rekordleiftung der ,,Condor«-Flieger hat die Be-
ivunderiiiig der ganzen Welt gefunden unh ist das Tages-
gespräch in allen Erdteilen gewesen. Und dennoch haben
wir uns an die gesteigerten Leistungen der Flieget so e-
wöhnt, daß wir die Dinge oft viel zu sel stverständlch
nehmen. Jn einer Welt, die täglich neue Wunder voll-
bringt, in her immer wieder uralte Wunschtränme der
Menschheit verwirklicht werden, haben wir, so grotest es
auch klingen mag das Wundern verlernt. Das Fliegen,
das Feensehen, her Blick mit dem uebekmikkoskap, her
uns die Geheimnifse der Atome entschleiert, können uns
nicht mehr aus unserer Ruhe bringen. Aber bleiben wir
doch einmal bei den ,,Eondor«-Fliegern. Die fcheinbare
Bewegung der Sonne um die Erde bedingt einen Ta es-
ablauf von vierundzwanzig Stunden. Diese schein are
Bewegnn ist aber auch der Anlaß, dafür, daß die Sonne
in New fFork sechs Stunden später aufgeht als in Mittel-
enropa. Darum sprechen wir auch von einer Mittel-
enropäischen Seit, während die Uhren in den Niederlan-
den 40 Minuten, in Frankrei und England eine Stunde,
in New York, wie gesagt, se s Stunden, in Ehikago sie-
ben Stunden unh in San granzisto neun Stunden nach-
gehen, weil eben in den rten die Sonne entsprechend
später aufgeht. Die »Eondor«-Flieger sind auf ihrem
Rückfluge rund 20 Stunden geflogen, das bedeutet, daß
sie etwa die 3Vifache Zeit der Sonnenwanderung ebranæt
haben. Nun stelle man sich einmal vor, daß es er Te
iiik gelingt, die Geschwindigkeit solcher Flngzen e um das
Zizfache zu steigern, dann würde es möglich se n ständig
unter mittäglicher Sonne zu fliegen, wenn das Flngzeng
am Mittag genau der Sonne entgegenftartet. Dur diese
astronomische Gedankenfpielerei wird es einem er klar,
wie weit wir schon in unseren Leistungen gelangt sind,
ja der Gedanke, daß man noch schneller al hie Sonne
fliegt, würde es gestatten, von heute in den gestrigen
Tag hineinzufliegen

Wir haben in diesen Ta en eine köstliche Getreidei
ernte eborgen unh un er Dan gehört hen vielen del ern,
die da ei am Werke waren nnd no am Werke sind. ber
wir wollen dabei auch nicht einen llen Helfer vergessen-
die NSV. Dur die Errichtung von Erntekindergärten
hat sie eine volk politisch nnd volkswirtschaftlich bedeut-
same Etat vollbracht, die zuglei auch der Sicherun unse-
rer Ernte diente. Die ersten rntekindergärten send im
Jahre 1934 geschaffen worden. Die Notwendi keit der
Erntekindergärten ergab sich aus der starken elaftung
her Landfrau nnd der man elnden Beaufsichtigung der
Landkinder während der rntezeit. Trotz der vielen
Erntekindergärten, die schon bestehen, ist es doch erst ein
Anfang. Jm Rahmen des Vierja resplanes wird die
NS.-Bolkswohlfahrt so viel Ernte ndergärten erstellen,
daß einerseits keine Landfran mehr durch die Sorge um
ihre Kinder in der Landarbeit gehindert und somit die
deutsche Ernährungsfreiheit gesichert ist und daß anderer-
seits die Kinder vor Ungemach nnd Ge ahren behütet sind.
Mit den Erntekindergärten find häufig Erntetrippen ver-
bunden, da die Versorgnng der Säuglinge während her
Erntezeit besonders schwierig ist. Die Durchführung der
Erntekindergartenarbeit in hem notwendi en Umfange ist
nur möglich durch eine enge Zusammenar eit zwi chen der
NS.-Volkswohlsahrt und allen parteiamtlichen Gliederun-
gen (NS.-Franens ft, BDM., weiblicher Arbeitsdienft).
Sile ist daher in er r Linie Ausdruck her Gemeinschan-
ar eit.

Aus diesem ständigen Ausbau der Kindergärten er-
gibt sich, daß der Beruf der Kindergärtnerin einer der
aussichtsreichsten ist. Auch ist dieser Beruf einer der schön-
sten weiblichen Berufe überhaupt, ibt er doch die große
innere Befriedigung, hier alle weib ichen und mütter n
Tugenden entfalten zu können. Auch i dieser Beruf r
einen gesunden Menschen niemals zu wer. Gewi er-
forhert er volle Einsatzbereits ft, aber Sport und piet-
mit der Jugend und die viele wegung im reien bieten
die beste Gewähr für eine esunde und kräft ge Entwick-
lung einer junlgen Kinderg rtneriii. Die Kindergärtnei
rinnen stehen a s Erzieherinnen var der schönen nnd ver-
antwortnngsvollen An abe, die heranwachsende Gene-
ration in einem entsche enden Lebensalter geisti und
körperli zu erziehen. Die Kindergärtnerinnen fte en als
Erzieher nnen vor der cschönen nnd verantwortnngsvollen
Aufgabe, die eranwa sende Generation in einem ent-
scheidenden Le ensalter eistig und körperlich zu erziehen.
Der Kinder ärtnerinnen ernf ist, wie wohl kaum ein anhe-
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rer graue hie beste Vorstufe für den Beruf als
aus rau nnd utter nnd gibt der weiblichen Jugend die
elegeisheit, ihre mütterlichen Kräfte zu entfalten.

» m e l l 1 o 2.
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sendet-teil-
_ Berlin, den 19.MM

Wesentliche Besserung
Unter dem Eindruck der günstigen Beri te aus der um.

såhat setzte an der Berliner Attienbör e eine verfügte
a iera e ein, die zu erhebli en Kurs eigerungen iihrte.

thofluigg betrug vielfach 3 cgis b- vg. und erhb te fügan

manchen Papiereii bis auf 10 v. H. So wurde arpener g-

ban mit einem Einheitskurs von 140 (130) no iert. lhdner—

Werke stellten sich auf 112 (106,50). Lahmever anlf 120, 5 (114),
Brannt. und Brik. auf 174 (_166). Ebenso fest agen· Elektro-
werte nnd Maschinenfabrilaktien. l i nieihe it

Am Rentenmarkt war Reichsatbestza
129 70 (129,37) kräftig erholt. Um chnldungsanleide her so
me nden war mit 94, 5 kaum verän ert.

Am Geldmarkt ging der San für Tagesgeld auf 21|
bis 2,37 zurück. hii F n!

Am Devifenmarktzeigtesichder franz . ra en

im Zusammenhang mit der neuen Erklärun des Wust-ems-
sidenten Daladier gegen die Abwertungsger chte etw r.

Devisenknr e. Belga (Bei ien 4196 Geld) 48,06 Dritt),
04,40, engi. h 12 10 1e sent-J ten

0,000 0017, hoii. Guid-n 100 Deo-i ist. Hin , 11,11,
norktön roneishls “ä, poln. 41 ft, Keine
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Gedenktage für den 28. August.
1572 (in der Rast zum 24.) Bartholomäusnacht. Niedermetzes
lung von 2000 ugenotten in Paris, gegen 30000 in ganz
Frankreich. -— 1813: Schlacht bei Großbeeren — 1831: Feld-
marschall Gra Neithardt v. Gneisenau in Poer gest. (geb.
1760). '—— : riebe zu Prag zwischen Oesterreich und
Preußen —- 1914 ( is 31.): Schlacht bei Tannenberg. General-
oberst Paul v. Hindenburg und sein Generalstabschef Ertch

Ludendorff vernichten die russische Natur-Armee
Sonne: A. 4.54, U. 19.10; Mond: A..2.14, U. 17.36.

Tage der Ernte
Wenn Erntetage über der Welt stehen, sind die bäuer-

lichen Menschen voll des Glücks und voll des Dankens.
Besonders schwerer Arbeit —- an der in diesen Tagen so
leicht «kein Mangel ift! — gebührt besonders guter Lohn.
Da gibt es als Mittagsmahl die verschiedensten Hühner-
gerichte, selbstgebrautes Bier löscht den großen Durst son-
nenheißer Tage noch einmal so gut, und zum schwarzen
Brot gibt es Speck, Wurst und Schinken, ier und Käse.
Da lacht der Magen der Bauern

n Glut und Schweiß verrinnt der Tag, vergehen
die age schwerer Arbeitsmühe. ft dann das Korn ge-
mäht bis auf einige le te Halme, nd die Garben ebuns
den bis auf eine aller ehre, bann ist es ein alter, mmer
wieder neu geubter Brauch, die letzte Garbe, die man bin-
det, und jene lebte, die zur Scheune gefahren wird, mit
einem Ehrennamen zu.belegen. »Der Alte«, »de Olle«,
,,Ollermann«, »der Has«, »der Wolf« fährt ein, —— er ift
das Sinnbild gottgesegiieter Erntearbeit. An manchen
Orten ist er als Mensch gekleidet, trägt Schlips, Leder-
gurtel itnd Knöpfe (Strohblumenl) nnd in der Hand den
Erntestrauß. Und damit auch im kommenden Jahre Regen
das wachsende Korn segne, wird diese letzte Garbe be-
schwörend und feierlich mit Wasser überschüttet.

Baiiernarbeit ist schwere Arbeit — und ist doch Werk,
das Gottes Segen si tbarli empfängt. Tage der Ernte
sind schwer wie sonst o bald eine andern -- ünd sind doch
des Bauern schönste und liebste Zeit. Auf reichgesegnete
Erntetage wart t ein anzes Volk; nnd sind sie dahinge-
gangen itnd ha en gu en Ertrag beschert, dann dankt für
sie nicht nur der Bauernstand, sondern auch jeder andere,
—- sind Tage der Ernte doch die Schicksalstage einer gan-

. zen großen Nation ·.Z««s·«««i
!.«T;s·«.fs-s - ,:'-..»-.i
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Nachwuchs für den Hausgehtifenberus «
Aufklärung und Werbung bei Hausfrauen und Eltern

.» Uni den Mangel der,Landwirtschast und der Hauswirt-
chaft an weiblichen Arbeitskräften nach Möglichkeit in min-

: I'M.-

{"51

ern. ist das Pflichtjahr für Mädchen eingefii rt wor-
den. Astnrgemaß tell aber e e solche einjährige ätigkeit
in der and- und au" mirtfcha‘flt3 nür einen mangelhaften Er-
aß sur eine berufsmaßig ausgeübte Tätigkeit dar. Es mitß
eshalb nach wie bor angeftrebt werden, eine möglichst große

Zahl pon weiblichen Jugendlichen für die dauernde be-
rufliche Betatiguiig in der Land- und Hauswirtschaft zii
gewinnen Das Pflichtjahr bietet hierfür weitgehende Möglich-
eiten, insbesondere soweit es die zschulentlassenen Mädchen er-

åaßbn die vielfach die Berufswahl noch nicht endgültig getroffen
a en.

. Voraussetzung ist das Vorhandensein genügender geeig-
neter landlicher und ftädtis er Haushalte zur Aufnahme im
Rahmen des Pflichtjahres. or allem ist es auch notwendig,
daß d i e H an s»frau die Eignung und erzieherischen Fähig-
keiten besitzt, Lust und Liebe zur beruflichen Ausübung dieser
Arbeit »z«u werten. Die Reichsfrauenführung, Hauptabteilung
Vplkswirtfchastauswirtschaft, hat es sich im Einvernehmen
mit dem Prä identen der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenvericherung zur vordringlichen Aufgabe ge-
macht, durch aktive iitarbeit und enge Zusammenarbeit mit

»den Arbeitsämtern an der Gewinnung geeigneter
Hausfraiien mit uwirken und damit zur Heranziehung
ein s ausreichenden achwitchfes für den Beruf der Hausge-
hilfin beizutragen Für die Aufklärung itnd »Werbungn der
Hansfraueit hat die Reichsfrauenfiihrung ausfuhrliche ichi-
linien herausgegeben Jn den Kreisen der Eltern soll im erbst
durch planmäßige Werbeabende für das fßfli tjahr
noch stärker der Foden bereitet werden »Der Prasideiit der
Reichsanstalt weit die Arbeitsämter erganzend darauf hin,
daß der Arbeitseinsaß in der Landwirts aft
durch die Maßnahmen zur Nachwuchsgewiiinung sur die aus-
wirtschaft unter einen Umständen beeintrachtigt werden Darf.
Nach wie vor müsse das Bestreben dahin gehen einen moglichst
rohen Teil der ftäbtifchen weiblichenFugend im Rahmen des

. flichtiahres der Landwirtschaft zufu ren

100 Ehren-preise beim Echtes-sprung ver mageren.
a. " Seit Tagen sind- die Ehrenpveisse beim Yg Kauf-

mann Wem-er ausgestellt, bie den besten Schuhen beim

1. Schieszsporttag der NSsDAP. winken Da lohnt sich

schon einmal der Weg nach dten ideal gelegenen Schietßs

ständen der Stadt da draußen im Stadien der Statt-e

Tder Jugend Aber nicht nur diese hat sdkiiessmsal Gelegen-

heit zur Betätigung sondern Jeder kann und soll

sich beteiligen am 1. Schießsporttag der NSDAP» der

heute nachmittsag um- 15 Uhr mit dem gemein} auf

allen Ständen beginnen wird. Ja, auf allen Stauden

wird geschossen. Bei dten Wettbewerben sind- fast all-e

Schießsarten berücksichtigt warben, Klein-kal«iber,» Wehr--

mannsbüchse auf 100 und 175 m, gruft!)Ienffichbefgien mit

»und ohne Einstecklauf »Auch die Frauen-» haan wieder

es 'nmal Gelegenheit zu zeitig-en maß” sie konnten-. lFur» site

qui d die Jugend find besondrer-e Stande mit Luchftbuchsk
sm« eingerichtet, die ebenfalls mit wertvoll-en Pren«

fen 'a *uß‘geftattet finb. Das Sich-ließen witrd den ·ganzen

60min ag über fortgesetzt, nur von «12.30 bis- 14» Uhr

wirb es 74 eine kurze Pause geben Date Pæisverteiilung

bie Orts ’«gruppenleiter und Vurgermseistier Lubczyk vor-·-

nehmen t1 vird, findet Sonntag abtend m der Kurhauss
Serraffe st "att.

Berliner M ‘l- führt nach Schlesien

ienden Sonntag (21. 8.) treffen in Krumm-

Berlkirer SA.-lM;änner der Standarte7

nien achttägigen Aufenthalt ein Zeltlas

"ibel beziehen Der Sonderng beruhrt

hr Hirschberg hier erfolgt gegen 13

’i’ »der Gäste aus dem Marktplaiz zur
. den Oberbürgermeister der Stadt _

fdye Leitung und die schlessrschse SA»

ie Weiterfahrt nach KrummhubeL
warme Verpsltegung in Empfang
Llager errichtet. Am selben Abend-
Freilichtbühne eine cBegrüßung

Am komn
hübel die 800
ein, dde für ein
ger in Krummhi
Mittang 12.15 Ut-
Uhr ein Aufma a,
Begrüszung dur i
-.Hirschberg, diie Pölsistkiji
Um 15 Uhr erfolgt d
an Krummhübel wird
genommen und das Zelt
findet auf der dortigen «

und die Ausführung des Sudetendeutschen Stückes
,,Andveas Hollmannsp durch das qIDarnr'brunm'er Kur-i
kheäker strikt. Von ’Krumtühübel aus werden Täglich in
Verschiedewen Marscheknheiten Ausbildungs- und Pro-
pagandafahrten nach A netendorf, - Schreiberhan Jose-
phinenhütte, stchbach, Falken-berge; Schmiledeberg usw.
unternommen Der 43 Man-n starke Musikzug der
Standarte 7 gibt an Verschieden-eit- Orten Konzerte, [so
am Montag im Kurpark Bad Warmbrunn

Schreiberhau. «

. In den Kochelfall gestürzt Ein Unfall, hier leicht
ernstere Folgen hätte haben türmen, trug sich amMU-
woch vormittag am Kochelsall zu. Ekti junges Ver-«
liner Ehepaar, dask sich im Kraftwagen auf der Hoch-.
zeitsrekse befand, besuchte den KochelfalL Die junge
Frau überstieg oberhalb des Falles das Geländer und
stellte sich auf den Felsen über den das Wasser her-
absturzt. Während der Ehemsann seinen Lichtbiiildappa-.
rat -aufst·ellte, um die Gattin zu phiostograiphsilenen
rulschte diese plötzlich auf dem glatten gehen aus und
sturzte in dte Klammspalte hiimiein Sie war sofort
besinnungslos Um site aus i-rer gefährlichen Lage
zu befreien, wurde sofort der all gezogen Bei dem
nun ansteigenden Wasser trieb dne Vierunglücktse aus
dem Strudel heraus und konnte von einem Mann-a
geborgen werden Mit einigen Nisppiensbrüchen u. Schürf-
wunden im Gesicht wurde tue junge Frau in das
Warmbrunner Krankenhaus überführt. Dile Ver-
letzungen erwiesen sich iindes nicht als lebensgefäi rliich
—- Es ist dies nicht das erstemal, traf; sich an ire'fer,
Stelle ein solcher Unfall ereignet. Kurz vor dem Kriege

· erlitt ein Student bei dem fast gleichen Vorgang das-
- selbe Mißgeschick Trotz Warnungstiafieln und Um-
zäunungen find-en sich immer wieder „mutige“,
leichtfertig mit ihrem Leben spielen

die

Liegnitz. Bestraer Preisiiberschreitung
Die Preisiiberwachungsstelle bei der Regierung in Liegniß·
hat gegen einen Kaufmann in Kotzenau wegen Preis-
überschreitung eine Ordnungsstrafe von 3000 Mark ver-
hängt, weil er bei der Berechnung der Verkaufspreise für
S innxtoffe nicht die Preis-vorschriften des Spinnstoff-
gesetze vom 6. Dezember 1935 beachtet hat. Gleichzeitig
ist dem Betreffenden auf Grund der Verordnung über
Handelsbeschränkungen der Handel mit allen Gegenstän-
den des täglichen Bedarfs untersagt worden

Görlitz. Folgenschwerer Zusammenstoß.
Jn Ludwigsdorf kam ein von Görlitz kommender Schnell-

lastwagen in der ziemlich scharfen Kurve zu weit nach

links, streifte dabei einen Baum und wurde auf die rechte

Straßenseite geschleudert. Ein die Unfallstelle in gleicher

Fahrtrichtung passierender Motorsradf-ahrer, der Maurer

Menzel aus Zodal, wurde von dem Lastkrastwagen erfaßt,
überfahren und schwer verletzt.

«’X.»»Grünberg. Selbstmord aus Angst vor«Ope-
ratio n. Eine Bewohnerin des Dorfes Seeblick bei

Kolzig, die bereits mehrfach in Krankenhausbehandlung
war, sollte sich wieder einer Operation unterziehen Aus

 

«"Fu«rcht davor verübte sie Selbstmord durch Erhängen

Glogau. Blitzschlag in eine Arbeiter-.

gruppe. Bei einem heftigen Gewitter« das uber dem
Kreise Glogau«niederging, schlug der Blitz in der Nahe
des Dorfes Roggeiifelde in eine Gruppe landwirtschaft-
licher Arbeiter, die mit der Bergung der Ernte beschaftigt

war. Dabei erlitten drei von ihnen recht erhebliche

Brandverletzungen

Steinau a. O. Vom Trecker überfahren Jn

Exau bei Steinau a. O. kam der in den 60er Jahren

stehende Vogt des Gutes mit seinem Sohn, der den Trecker

steuerte, vom Felde heimgefahren Vor seiner Wohnung

sprang der alte Mann von dem in Fahrt befindlichen

Trecker ab und wurde überfahren Dabei wurden dem

Verunglückten ein Oberschenkel zerfplittert,» der andere

gebrochen Das Befinden des Verungluckten ist besorgnis-

serregend.

Maltsch. Jubiläum der Volksschule. Mitte
September kann die hiesige Volksschule auf ein hundert-

jähriges Bestehen zurückblicken Am 18. September findet

aus diesem Grunde ein-e Jubiläumsfeier statt, zu der alle

ehemaligen Schüler eingeladen worden sind. ·

Sprottau. Zwei tödliche Unglücksfälle.

Der unverheiratete 24jährige Melker Gerhard Lux in

Boberwitz kam bei Arbeiten an einer Feldscheune mit der

elektrischen Leitung in Berührung und fturzte totvon der

Leiter. — Jn Mallmiß bei Sprottau verungluckte der

Schlosser Otto Hornig auf dem Wege zu feiner Arbeits-

stätte tödlich. ·

Freiwaldan »Mein Kampf« als Hochzeits-

g es ch en k. Die Gemeinde ist jetzt dazu ubergegangen, den

jung-en Paaren bei der Eheschließung auf dem Standes-

amte das Buch des Führers »Mein Kampf« als Geschenk

zu überreichen W

sit-us aller ett
Wald, gegen Feuer imprägniert. Eine neuartige Wald-

brandbekämpfungsmethode wurde in der Eifel erprobt, ein
Peuerlöschmitteh das aus einer hochprozentigen Salzwasser-
ösun besteht, wie sie neuerdings auch bei der Bekämpfun
von Kleineren Hausbränden empgihlen wird. Der Versu
erstreckte sich auf zwei Arten von ränden, auf ein Dickungs-
seuer und auf ein ibobenfeuer._ Die Salzwasserlösun wurde
aus leicht tragbaren. Spritzsn in die auflodernden lammen
gefprißt. Wa rend das asfer infolge der Hitze rasch ver-
dunstete, blieb as Salz auf den Aesten Blättern usw. haften
und machte sie dadurch ge en die Gewalt des Feuers unemp-
findlich. Das.an sich m3): brennbare Hol, lattwerk und
Gestrüp wird gewissermaßen imprägniert, xo daß das Feuer
sich nith mle weiter ausbreiten ann. bwo l nur eine

- eringe An a l Sprißen zur Verfü ng stand, war der Erfolg
sberraschengr Das Feuer breitete M nicht mehr aus und er-
losch sogar in kurzer Zeit-

Mit der Mit lasrhe gestolpert und tot. Das fünfjährige
Töchterchen des gxkymiedes Wilhelm Me er in Bernbur
war von der Mutter nach Milch geschi t worden Als da
Kind mit der Milchflasche zurückkam stolperte es und die
ginge ing in Scherben Das Kind stürzte soun lücklich, daß

te chPagader zerschnttten wurde. Arzt und rankenhaus
kennten keine Hilfe mehr bringen, das Kind starb an Ver-
utung. » -

, Photoau nahmen in 6000 Meter Meeresttese will, wie aus
New Yor berichtet wird, ein amerikanischer Professor mit
Hilfe etnesvon ihm konstruierten Apparates durchführen Der

Apparat wird an einein Isiavet vom Schiff aus heruntergeå "
lassen» und ist mit einem Scheinwerser nnd einein elektrischen
Ausloser versehen -

Gorilla lebend gessangrn
gischsKvngo der
rilla gegluckt.

Efzbare Schioalbeniiester in Konserven Jn S i n gap o r e "
befaßt sich jetzt eine Fabrik mit der Konservierung und der
Ausåuhr von eßbaren Schwalbeiinestern Hauptabnehnicr sind
die hinakolonien an der Westküste Nordamerikas.

Millionen-Treppe für Lachse. Jni Eolum b i asS t r o m
im Nordwesten Nordamerikas ist ietzt eine Lachs-Treppe

Einem Tiersänger ist in Bel-
elteiie Fang eines ausgewachsenen Go-

· Erichs-gestellt worden, die mit einem Kostenauswand von rund
i. ionen Reichsmark die teuerste der ganzen Welt sein

dürfte. Diese Tre pe ermoglicht es den Lachsen Staustufen
don insgesamt 60 etern age in dem regulierten Stromlauf
iåäixierwinden wenn sie a jä rltch zum Laichen stromaufwärts

n.

Kriegerkanieradschast Generalfeldmarschall von indenburg
Die Vereinissung Deutsche EhrenleRoii-Deuts er riegerbund
1914/18 in ien ift je t in den S.-Reichs riegerbund ein-
gegliedert worden Da i r Hauptziel der Anschluß Oesterreichs
an das Reich war, wurde ihr der Ehrenname ,Krieger·
kameradschaft Wien Generalfeldmar chall von
Hindenburg« genehmigt. J re historische Fa ne, die als
einzige in Großdeutschland den iifchluß an das eich bildlich
darstellt. wird einen würdigen Platz erhalten «

Häuser erhielten Zensuren Neben der Per e der s öiien
alten Häuser widmet die Stadtverwaltiing A r nsi adt ( hür.)
ihr besonderes Augennierk auch allen Neubauten Der Ober-
bürgermeister hat eineKommission gebildet, der unter seiner
Leitun der Stadtbaiirat, der Baiiausfchuß, zwei weitere Sach-
verstän ige und zwei Vertreter der Presse angehören, und von«
der alle im letzten Jahr vollendeten Neubauten besichtigt wur-
den. Jedes ans erhielt seine Zensur. Durch die Bekanntgabe
der Ergebnis e soll die Bevölkerung um schönen Baue n an-
getrelgk werden Jn jedem Jahr wer en von neuem Zensuren
r e —

100 Volkswagen für die Gefolgscha . Ein N a um b u r g e r
Tiefbau-Unterne men hat 100 KdF.- agen bestellt. Der Be-
trieb wird die agen seinen Stainmarbeiiern und bewährten
Gefolgschaftsmitgliedern schenken

Jüdischers Rechtsanivalt wegen Rasseiischande verhaftet.
Vor kurzem wurde de«r jüdis e Rechtsanwalt Dr. Manfred
Heckscher, der häufi judische assenschander vor Gericht ver-
teidigte, wegen Rassen chande in Hamburg festgenommen
Nunmehr gelang es er Hamburger Kriininal olizei, auch

seinen Bruder, den Rechtsanwalt Dr. Ea ar ecks er, dxer
gleichen Straftat zu über iihren Auch Dr. asar Heck cher hat
genau wie fein Bruder I dische Rassenfchänder in ihren Stras-
prozesfen vertreten V

Ein schweres lu zeugunglück ereignete sich bei ares e

(Jtalien), wo ein Zasserflugzeug kurz nach Verlassen des dor-

tigen Flug fens aus bisher unbekannten Grunden ab türzta
Sämtliche ahr äste, darunter derPrafekt v n Varese, hie-sa,
und seine am lie sowie die Mitglieder er Besa ung, zu-

sammen 13 Personen find bei dem Unglück ums eben ge-

kommen

filmt, einen Und ‚ Theater
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Brigitte Homey u n. a 7535
im Fanal-Film der Uta „Anna Fand!
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· » . , . . 'Autn. Uta-Hüter

Friedrich Kayßter und Maria. Koppenhöfer im
im Fanal—Film der Ufa „Anna. Favetti“ ·

ifsit'enbenljof-ßicl)tfpiele. Eine schxiscksalsschwere Hand-is
ltma ist dem Fklm »Anna Favetti« zugrunde gehegt-,-
der zurzeit in unserem Liehtspiselhauss läuft. Dscle Schatten
des Weltkrieges überdecken das Leben dreier Mens-



schen, die sich von der Außenwelt abgeschlossen ha-
ben. Hier hinein gerät ein Man-n, der die Stille sucht,
die ihm nach einer sichweren Enttäuschung und einem-
großen Erfolg Ruhe und Entspannung bringen [ell-
Auch ihn umfängt die schwere Stimmung des Hauses
Sauerei, das auf die Wiederkehr des einzigen Soh-
nes aus dem Weltkriege hofft, dessen Tod die Mutter
dem Vater vorenthalten bat, weil sie dem Vater den
Schmerz ersparen will. Ein junges Menschenkind, die
Tochter Anna, vergeht fast ins der düsterens Atmosphäre
des Vater-hauses, aus der sie der Fremdling befreit, der
den Blut zur Wahrheit findet. Große Menschen-gestal-
ter wie Brigitte Horney, Matthias Wiemann, Maria
Koppenhäfer und Friedrich Kraysler leihen Dem Filmss
geschehen ihre groß-e und reife Kunst, sodaß er zum
wirklichen Erlebnis wird. Im Borprogramm zeigt die
UfasWoche aktuelle Bilder aus aller Welt und der
Kulturfilm »Gesiederte Sänger« an der Ostseeküste«
ruft ein lieb-es Erinnern wach an·Sonn-e, Wind und
Meer. L. _ Sch-ln-itz--Fleischer.

—————

Gebot-ten in Fürstenhäufern
. In verschiedenen Ländern bestehen Staatsvorschriften
Wer daß die hohen Würdenträger des Staates bei
im Geburt eines Thronerben zugegen oder im Nachbar-
mm sein müssen. In Spanien mußten alle hochften
Iürdenträger des Reiches von Beginn der Wehen an im
i achbarraum warten, und es wurde ihnen dann in einem

neu Körbchen das neugeborene Kind gezeigt. Jn
. ngiland muß der Jnnenmiwtfter das Kind aus Königs-
geschlecht als echt anerkennen.
aus der Zeit James II.

Kinsderverwechflungen sind früher nicht nur in Roma-
nen, sondern auch in der Wirklichkeit vorgekommen, ganz
besonders, »wenn in einem Herrscherhaus kein Kind ge-
boren wurde oder ein Mäd n, das den Thron nicht
erben konnte, oder wenn eine otsgeburt zur Welt gekom-
men war. Die Aelteren unserer Leserinnen werden sich
aus ihrer Kindheit noch sehr gut erinnern können, daß
die Ehefrau des damaligen Königs Milan von Serbten
eine Schwangerschaft vortäuschte. _

Dem ,,Hakenkreuzbanner Mannheim« entnehmen wir
die Mitteilung, daß der jetzige englische KönigsGeorg Vl.

"il ._.. I

« Belianntmachung
Erfassung der Ehe-strittigen foiziieve und We.hrmachts- -

beamten im Offizsilersowna

Auf Grund der Verordnung über die Wehrpflicht
von Offizieren und Wehrmachtscbeamsten vom"22. 2. 38

ben sich in der Zeit vom 15. 8. sbciss 15. 9. 1938 in
« immer 6 der Stadtverwaltung zur Erfassung zu
me den : ·

1. ehemals aktive Offizsiere und Wehrmachtsbes I
amte im Offtzierssrang, die aus der Reichswehr oder
der Halten Wehrmacht entlassen wurden,

2. ehemalige Offczsiere des Beurlaubtenstandes der
alten Wehrmacht sowie die ehemaligen Feldbeamten
im Offiziersirang der alten Wlehirmacht '

Diese Vorschrift besteht-

ll
l

l
l

l
l
i
k
l
l

Von dieser Erfassung sind ausgenommen Wehr-. Z
pfltchage :
a) im Range eines Generalmajors oder ‚in einem hö- °

beren Rang,
b) die das 65. Lebensjahr vollendet haben oder bis.t
zum 30. 9. 1938 einschließlich vollenden,

c) die im Besitz eines Wehrpassses der neuen Wehr-.
macht sind. -
Zur Anlegung des Wehrstamnrblattes haben die

Wehrpflichtigen die Pariere über aktiven Dienst im.
früheren Heer, in der Schutztruppie, in Den Kaiser-s
lichen Marine und in der Reichs-mehr sNefichsheer
und Neichsmazrine) sowie zwei Vaßbilder mitzubringen.

Wer seiner Meldsepflicht nicht oder nicht pünktlich
nachkommt, hat Bestrafung zu gewärtigen

Bad Warm-brunn, den 19. Auxuft .3 Z.

Der Bürgermeister :
Lubczyb
 

Bekanntmachungz
Bette Erfassung der ehemaligen Offizilere und Wehr-

nmchtsbektmsen im Vifizierstmw
, Auf Grund der Verordnung über die Wehrpflicht
von Offizieren und Wehrmachtsbeamten vom 22. 2. 38
hazben sich in der Zeit vom 22. bis 27.‘ August 1938
in Zimmer 7 des Gemeinndeamtes zsur Erfassung zu

« melDen : l
1. ehemals aktive Offiziere und Wehrmachtsbes

amte im- Offiziersrang, die aus der Michswehr oder
der alten Wehrmacht entlassen wurden,

2. ehemalige Offizilere des Beurlaubtenstandles der--
alten Weh-rmacht, sowie die ehemaligen Feldbeamten
im Offiziersrang der alten .Weh-rm«acht. ‑

Von dieser Erfassung sind- ausgenommen:
a.) Offiziere im Range eines Generalmajors oder in
einem höheren QR-cmge,

b) Offiziere, die das 65. Lebensjahr vollendet haben
.. oder bis zum 30. 9. 1938 einschließlich vollenden
werden, . »

die im Besitz eines Wehrpassses der neuenc) Offi iere,
Wehzrmaicht s ind. .

Zur Anlegung des Wehrstammblattes sind- die spa-
spiere über aktiven Dienst im früheren Heer, in der-
—Schutztruppe, in der Kai erlichen Markt-ne und in der
Bei «·r» vorzulegen sgleichen sind zwei Maß-.
Bilder ni zubringen. ,

·.s-s « Herischdorf i. ngb., den 20. August.1988.

;«" . « Da " Weg-emine-
A n·s or g e.f
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_ l Mit

früh geboren wurde nnd der damalige Leibarzt, Sirö .
Sälattbemmbite Ridleh, nicht rechtzeitig erscheinen rannte.
Es wurde vielmehr der König am l4. 12. 1895 mit Hilfe
eines unbekannten Dorfarztes und einer unbekannten Heb-
amme geboren. König Georg Vl. von England war als die
Königin Marv in Wehen lag, stundenlang durch alle Räume
nnd; Gänge des Palastes gelaufen und endlich vor Er-
mattung so tief eingeschlaer, daß er erst duich die ·Fr·eu---
denschüffe geweckt wurde. Die Königin Maru selbst aber
soll bei ihrer Geburt so fchwächlich gewesen fein, daß man
an ihrem Auskommen zweifelte. Späterhin zeigte sie
weder geistige noch seelische noch körper iche Zei-
chen der Schwäche.

Das Kind einer japanischen Kaiserin wird als Halb-«
gott angesehen. Der hilfeleistende Leibarzt darf feine
Tätigkeit nur mit verbundenen Augen und nur mit Pelz- ·
handschtihen ausüben. Einer der früheren Mikados fe-

doch, der Milado O-djin, dessen Mutter als Heerführerin
am Kriege terlnahm, wurde ohne Leibarzt und ohne ver-
bundene Augen und ohne Pelzhandfchuhe des Arztes auf
dem Schlachtfeld geboren. "

 «PW
.' .. .. « . .. . «--.-..—·---0—-—«-s-L- -

Buttermilchkartoffelm Zwei Kilogramm Kartoffeln
schält man, schneidet-sie in größere Stücke, kocht sie in
Salzwasser, gießt sie recht trocken ab und rührt die Kar-
toffeln durch eine feines Sieb, so daß man eine fein-
findige Masse erhält; diese wird mit so viel bis zum
Kochen gebrachter Buttermilch herrührt, daß ein schöner
Brei entsteht, unter den man 50 (Stamm Bittrer mengt
nnd den man mit einer großen Gabel recht fchaumig schlägt,
..-leinwürflig geschnittener Speck wird mit einer klein ge-
schnittenen Zwiebel lichtgelb ausgebraten. Dann richtet
man die Buttermilchkartoffeln bergartig an, überfüllt sie
mit den Speck- und Zwiebelwürfeln und legt ringsum
dicke Scheiben von geschmorten Tomaten. Zu diesen wer-
den die dicken Tomatenscheiben mit Butter leicht gefchmort,
mit Salz und Pfeffer bestreut und mit zehn Tropfen
Maggiwürze versetzt. Man kann die Buttermilchkartoffeln
auch statt mit Speckzwiebelwürfeln mit gröblich gehacktem
Büchsenfleisch oder Schinken bestreiten.

latet um«-in
Rothwaffertal 

Prachtooller Ausflugsort mit schönem Kaffeegarten

Freundliche Gasträume — (Eigene Hauskonditorei

Auf sanft ansteigendem Weg in 25 Minuten
vom Himmelreich-Ober-Giersdorf zu erreichen.

ff. Mittagskifih ff. Koffee
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Zum Zeitenwechsel im Herbst
Die Anzeigenannahme für Das bekannte Familienblatt

>2AflE!M(<
(über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete

oerbreitet) befindet sich in unserer

Geschäftsstelle

Bad Warmbrunn, Boigtsdorfer Straße 3.
Fernruf 215

Das Publikum hat nur nötig, Die Stellen-Anzeigen
für den Personalanzeiger Des Daheitn bei un-
abzugeben und die Gebühren (fein Aufschlag) zu

entrichten Die Expediiion erfolgt prompt unb
vertraulich.
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L—l N s D A P I-]
ASKOB.-Ksamevadfchiaft Bad Mrmbrunm

. Sonnabend, den- 20. August 1938, Monats-ver-
jsammlung im Kurhaus, vorher, um 20 Uhr fin-
ldet das-« am 13. D. Mts ausgefallene Konzert
im Kurpark für unsere Mtglieder statt. Nach Der,
Versammlung, Kameradschaftsabensd; hierzu wer-
den auch dieGäfte ein-geladen ———— Erschelinen aller

« ‚ Mitglieder iist Pflicht. -— Der Kameradschsaftislführer
ÆaFrauenfchaft n." Deutsches ‑ Frauen-wert

Alle Mitglieder beteiligen sich am 1. SchießsSportis
Tag der NSDAV., Ortsgruppe Bad Warm-
brunn, am Sonnabend, den 20. und Sonntag den
21.· August auf Dem quenschließstands im Sstaldilon

atemltcheisztnchrinuen "
 

YEvangelifche Kirche Bad warmem.
Sonntag, den 21.- August." Vormittag 9 Uhr Beichte

und heilig. Abendmahl, -. 9.30 «. -U;hr« Gottesditenst,
ansålgleßend Kindergotttessdieäft Vikar Berichte ·
two , Den 24. August. Ra mittag M Uhr Bi-
sbelstunde im Küsterhaus Paftor Ruine.
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Wichtige inländifche Rohftoffe gehen täglich durch Ver

tommenlaiicn von Altmaterial verloren

Berlagsleitungr Lueie SchmitzsFleifcher.
__ Hauptfchriftleitung: Lucie Schmitz-Fleischer.
Schriftletter Horst Zencominierski (Vertreter der Haupt-

schriftleiterin), (an Urlaub).
Verantwortlich. für Politik, Kultur, Kunst und·Wif-
senschaft: Quote SchmttzisFleifchem für Kommunalpos
link-, Provinz, Heimattelh Berichterstattung sowie Un-
terhaltungs-, Handels-· und Sportteil, und Buchbes
sprechung: Horst
Ende

Rencominierski,

Sparsam wirtschaften -

und doch gut einkau-
fen ist das Ziel jeder
Hausfrau.

Darum kauft Sie nur

Zimpel-
Kassec!

 

 

Ein Reisebegleiter
der vor vielen Unannehm-
Iidwkeiien wie Schnupfen,
Erkä ltun g, kleinen Ver-
Iefjungen, Kopfsd1merzen,
Ma genversiimmungen
schüiji, ist

OLBHS
das elibewährie Mittel für
zu Hause und die Reise
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encominierski (an Urlaub. I.. V.
S«ch.mitz--Fle'zcher. —- Anzeig.enleitung: Horst

sämtlich in Bad Warmbrunn..
Anzeigenpreisiliste: Ar.
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   « Kurmann
Bad War-Inbrunst

Mulsant nun Asmus-flnm s-
{Morgen Sonntag, d.

21.Auguft
Beginn 20.15 Uhr
Die große Sonntags-

veranstaltung

Gaftfpiel

Heinemann-nen
Humur‚lanz‚fmnsinn,l‚amen

Dienstag, den 23.
August 1938

Der große Opernabend

Die sahen-e
er von PucciniQp .

Hlnlnll... fmz Blankenhorn
vorn großen Schau-
spielhauthrlin al-

a
Preise 0,50—2,00 ler
Der Vorverkan hat

begonnen.
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'Gesternzeigiedas
TThermdmeier -
-Grad. Da dachten
„wir an die vielen
Familien, bei de-

(

i,

nen es bei dieser
Hitze keines-Er-
frischungen .ga'b.
Was ist da ein
.Elekiroluii - GA’ S ·
«l(iihlschrontx wert,
der mit « eringen

‚ - " ‑° Kosten’ le Spei-
' sen und {Getränke

frisch und kühl er- Hirfchberger Straße F
Nähe der Post.

GBz 11,54 458.

; · . steht-Ost Dein, ehrliche?
zHilfe im Haushalt
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